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bruch und Inbrandfteckung von aufsen ; Sicherheit gegen Wurmfrafs und Fäulnifs .
Die ungünftigen Eigenfchaften des Eifens als Bauftoff für ganze Wände : Luftun-
durchläfiigkeit , gute Wärme - und Schallleitungsfähigkeit , Roftbildung — laffen fich
durch die fchon erwähnten Mafsregeln befeitigen oder vermindern . Feuerficherheit ,
wie fie durch die Herftellung von Scheidewänden aus Trägerwellblech als Erfatz
für Holz -Fachwerk erflrebt wird , ift nur durch vollftändige Umhüllung des Eifens
mit Putz zu erzielen .

257 Die erften eifernen Häufer fcheinen in England für die Colonien zur Ausführung gekommen zu
Gefchichtliches. fein . Grofses Auffehen erregte 1843 ein »eiferner Palaft « für den König Eyambo von Old Calabar an der

Guinea -Kliffe Afrikas , welcher als eine Merkwürdigkeit , felbft für England , bezeichnet wurde , trotzdem er
nur als mit Eifen verkleidetes Holzgerüft hergeftellt war 582) . 1853 werden fchon zahlreiche Häufer , fo

für Auftralien , ganz aus Eifen angefertigt 583) . Der Umftand , dafs die durch die Sonnenhitze rafch fich

erwärmenden einfachen Blechwände diefer Häufer den Aufenthalt in denfelben bald unerträglich machen
mufften , brachte den fchon bei den Eifen -Fachwerkwänden erwähnten belgifchen Ingenieur Delaveleye auf
den Gedanken , mit Blechtafeln hohle Wände herzuftellen , deren Hohlraum ausgemauert oder mit anderen
nicht brennbaren Stoffen ausgefüllt werden konnte , um den Einflufs der äufseren Wärme auf die Innen¬

räume zu vermindern 584) . Die etwa 2 X grofsen Blechtafeln wurden von Delaveleye in etwas um -

ftändlicher Weife durch Zugftangen verfleift und an gufseifernen Ständern mit Schraubenbolzen beteiligt ,
fo dafs die betreffenden Häufer leicht fortgefchafft und zufammengefetzt werden konnten . An Stelle der
inneren Blechverkleidung kam auch Lattenputz in Vorfchlag .

Das Wellblech , welches wegen feiner eigenen Steifigkeit die eben erwähnten Umftändlichkeiten nicht

nöthig gemacht haben würde , fcheint damals (etwas vor 1845 ) n och nicht bekannt gewefen zu fein . Dies

war 1853 nicht mehr der Fall ; denn es wurden zu diefer Zeit von englifchen Werkllätten fchon grofse
Häufer mit demfelben ausgeführt . So wird vom Bau eines Zollgebäudes für Payta in Peru berichtet 585) ,
welches über einem Eifengerippe aufsen mit Wellblech , innen mit Holz bekleidet war , wobei die Hohl¬
räume mit leichten , die Wärme fchlecht leitenden Stoffen gefüllt wurden . Es ift dabei vom Wellblech
als von nichts Aufsergewöhnlichem die Rede .

10 . Kapitel .

Sonftige Wände .
258- Die in Kap . I bis 9 befprochenen Wand - Conftructionen entfprechen den am

Vorbemerkung. mejjß-en angewendeten Materialien und Material -Zufammenftellungen . Aufser diefen
giebt es nun noch eine Zahl von Wand - Conftructionen , die entweder wegen der Art
der dafür verwendeten Stoffe oder wegen der Natur ihrer Beftimmung oder auch
wegen der kurzen Zeit , die feit ihrer Erfindung verfloffen ift , keine ausgedehnte Ver¬
wendung gefunden haben , aber doch für manche Zwecke wichtig , ja oft unentbehr¬
lich find oder es noch werden können . Diefe follen im Nachftehenden kurz be¬
handelt werden .

Eben fo ift ein kurzer Blick auf diejenigen Vorkehrungen zu werfen , welche
an den Wänden häufig zu treffen find, um die von ihnen umfchloffenen Räume gegen
Einflüße mancherlei Art , wie Feuchtigkeit , Wärmeänderungen , Geräufch , Erfchütte -

rungen u . f. w . zu fchützen , fo weit diefe Mafsregeln nicht an anderen Stellen diefes
» Handbuches « befprochen werden .

5S2) Siehe : Builder , Bd . 1, S . X70.
583) Siehe ebendaf . , Bd . xx, S . 422 .
584) Siehe : Allg . Bauz . 1845, S . 110 .
585) Siehe : A ?males des ponts et chaujfees 1856, 2. Sem ., S . 111.
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a) Wände aus Steinplatten .
In Räumen , in denen viele Feuchtigkeit entwickelt wird und die lehr fauber

gehalten werden füllen , wie in Bade - und Wafch -Anftalten , in öffentlichen Piffoirs
und Aborten , werden oft Scheidewände aus grofsen Steinplatten von geeignetem
Material , gewöhnlich Schiefer oder Marmor , hergeftellt . Die Höhe der Wand wird
in der Regel aus einer Platte von 2 bis 3 cm Stärke gebildet , fo dafs nur lothrechte
Fugen fich ergeben , welche fcharf zufammengefchliffen find , mit Schrägfuge ver-
fehen oder überfalzt fein können . Unten werden fie durch verzinkte gufseiferne
Füfse gehalten , und zwar gewöhnlich fo , dafs zwifchen Wand und Bodenbelag ein
Zwifchenraum verbleibt . Oben werden fie durch gufseiferne oder hölzerne Rahmen
gefafft , wenn mehrere Platten zur Herftellung der Wand nöthig find. Reicht man
jedoch mit einer Platte für die Wandlänge aus , wie bei Piffoir-Ständen , fo genügen
zur Eckverbindung eiferne angefchraubte Winkelftücke .

Fig . 6o8 . Fig . 609.

Fig . 606.

Fig . 607. Von den Bahnhöfen der Berliner
Stadt-Eifenbahn 586) .

n . Gr .

In diefer Weife find die Abort -
Scheidewände (Fig . 606 u. 607 c88) und

Piffoir-Stande (Fig . 608 bis 610 586) der Bahnhöfe der Berliner Stadt -Eifenbahn aus weifsen Marmorplatten

ausgeführt worden (von David Grove in Berlin) . Auch die Rückwände find mit fclchen Marmorplatten
bekleidet ; nur bei den Piffoir-Ständen befteht der untere , vorfpringende Theil derfelben aus fchwarzem

Marmor . Ganz ähnlich find diejenigen des Hauptbahnhofes zu Frankfurt a . M .

259 .
Anordnung .

586) Nach : Zeitfchr . f . Bauw . 1885, S . 479 , 480 .
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Bei den Abort -Scheidewänden find die Platten 1,95 m hoch ,

0 ,95 m breit und 25 mm dick ; ile werden oben durch ausgefalzte j ,ig#
Holzleiften gehalten .

Bei englifchen Walch - und Bade -Anftalten findet lieh die

in Fig . 611 u . 612 dargeftellte obere Fällung der 20 mm Harken

Schieferplatten , aus denen die Scheidewände der Badezellen und

Wafchftände beftelien , mit gufseifernen Rahmen . Fig . 613 bis

615 zeigen die dabei angewendeten Verbindungen der Schiefer¬

platten , Die Fugen find mit Cement vergoffen . Unten werden Fig . 612 .

die Platten durch angefchraubte Gufseifenftücke gehalten , welche .

ihrerfeits auf eifernen Rahmen ruhen , die zugleich zur Auf¬

lagerung der den Boden bildenden Schieferplatten oder Holz¬

dielung dienen (Fig . 616 ) . Auch die Thüren find aus Schiefer .

Fig . 616 u . 617 zeigen eines der unteren Zapfenbänder einer

folchen .

LJ

Fig . 613 .

Fig . 616 . Fig . 617 .

Fig . 615Fig . 614 .

1'5 n . Gr .

Die Beteiligung der aus Steinplatten ge¬
bildeten Scheidewände an der gemauerten
Rückwand kann auch mit Hilfe von über
den oberen Rand gefchobenen E-Eifen er¬
folgen , welche ein Stück in die letztere ein-

greifen . Wenn kein Zwifchenraum zwifchen
Fufsboden und Scheidewand für nöthig ge¬
halten wird , fo kann man diefe feitlich von
den Fufsbodenfliefen faffen laffen und bedarf
dann der oben erwähnten eifernen Stützen
nicht .

Wände können mit Hilfe von grofsen
und dünnen Steinplatten auch in der Weife
hergeftellt werden , dafs man diefe in die Ge¬
fache eines aus Holz oder Eifen gebildeten
Fachwerkes einlegt .

In diefer Weife find die Wände der Verkaufsftände

in der Central -Markthalle zu Florenz gebildet (vergl .

Theil IV , Halbband 3 , Art . 348 , S . 372 diefes »Hand¬

buches «) . Die Marmorplatten werden in den Gefachen

des Holz -Fachwerkes durch beiderfeits angebrachte Holz -

leiflen gehalten (Fig . 618 ) .
Für Räume , in denen das Holz dem

rafchen Verderben ausgefetzt ift , wird es

Fig . 618 .

Von den Verkaufsftänden in der Central -

Markthalle zu Florenz . — 1/4o n . Gr .
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zweckmäfsiger Weife vermieden . So können die Steinplattenwände auch mit Hilfe

von fteinernen Ständern ausgeführt werden , in deren rechteckige Falze man fie

einfchiebt .
Nach Tlieil IV , Halbband 3 (Art . 89 , S . 77 ) diefes »Handbuches « ift dies eine Art der Herfteliung

der Wände von Schweinebuchten . In die Falze der 20 cm harken Steinpfoften legt man an Stelle der

fonft üblichen Holzbohlen 5 bis 8 cm harke Steinplatten ein .

Steinplatten laffen lieh in Verbindung mit Eifengerippen auch zur Bildung von

Wänden mit Hohlraum verwenden .
Auf der Parifer Weltaushellung von 1889 war z. B . ein Pavillon hygienique ausgehellt , deffen

Wände einen 25 cm weiten Hohlraum aufwiefen . Das Eifengerippe war aufsen mit 5 cm harken Schiefer¬

platten , innen mit 2 cm harken Glasplatten verkleidet . Das kleine Gebäude war achteckig und zur Ifolirung

eines einzigen , mit einer anheckenden Krankheit Behafteten beftimmt r’87) .

b ) Wände aus Eifen und Holz .

Bei den aus Eifen und Holz hergeftellten Wänden tritt das Eifen entweder in

Geftalt von gefchloffenen Gerippen auf , wobei das Holz blofs zur Bildung des Wand -

fchluffes dient , oder das Eifen bietet nur den fetteren und dauerhafteren Erfatz für

einzelne fonft aus Holz angefertigte Gerippetheile der Wände , wie Rahmen und

Ständer , oder das Eifen wird zur bequemeren Verbindung der Holztheile benutzt ,

häufig in der Abficht , die Wände leicht zerlegbar zu machen . Die beiden letzteren

Anordnungsweifen kommen auch vereinigt vor.
Die gefchloffenen Eifengerippe können vollftändige oder unvollftändige fein

(vergl . Art . 217 , S . 258) . Das Erftere ift immer vorzuziehen , wenn das Holz zum

Wandfchlufs in Form einer äufseren Bretterverfchalung zur Anwendung kommt . Es

ift dies wohl das Gewöhnliche , empfiehlt fich aber nur zur Herfteliung von Ge¬

bäuden für vorübergehende Zwecke oder für folche , die zerlegbar fein follen . Für

bleibende Bauten dürfte jetzt wohl allenthalben an Stelle der Bretterfchalung eine

Bekleidung von Wellblech oder einem der noch zu befprechenden Bauftoffe ver¬

wendet werden .
Eine gröfsere Ausführung in Eifen -Fachrverk mit Bretterverkleidung ift

der im Jahre 1865 errichtete fchmiedeeiferne Schuppen für den 500 Centner

fchweren Dampfhammer des »Bochumer Vereins für Bergbau und Gufsftahl -

Fabrikation « . Wegen der grofsen Erfchütterungen , die das Gebäude während

der Benutzung des Hammers zu erfahren hat , und wegen der grofsen Flächen ,

die fich dem Winddruck entgegenfteilen , war bei demfelben ausgedehnte An¬

wendung von Verkreuzungen und Windverftrebungen geboten . Die aus Tannen¬

brettern beftehende Verfchalung , welche noch eine äufsere Bekleidung mit

Afphaltpappe erhielt , ift auf Pfetten genagelt , welche durch Schraubenbolzen

an den Ständern befeftigt und aufserdem noch durch angenietete Winkeleifen -

ftiicke unterftützt find . Fig . 619 Hellt den unteren Theil der Verfchalung der

Giebelwand dar 588) .
Ein anderes Beifpiel der Verwendung von mit Holz verfchalten voll -

ftändigen Eifen -Fachrverkwänden bietet die in unten angegebener Quelle 589)

dargeftellte zerlegbare Wartehalle für fürftliche Reifende , welche im Jahre 1883

von der ICönigl . preufsifchen Eifenbahn -Direction in Frankfurt a . M . ausgeführt

wurde . Die 3,6 m hohen Wände derfelben beftehen aus einem Gerüft von L-

und T-Eifen , das auf einem Schwellroft ohne weitere Grundmauern aufgeftellt

wird , in 8 winkelförmige und 6 gerade Felder zerlegt werden kann und , fo

Fig . 619 588) .

260 .
Allgemeine
Anordnung .

261.
Gerippe

von Eifen .

537) Abbildungen und Befchreibung in : La conßruction moderne 1889—90, S . 33.

588) Nach : Zeitfchr . f . Bauw . 1869, S . 517 u . Bl . 61, 62.

5S9) Centralbl . d . Bauverw . 1885, S . 295 .
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weit es nicht Fenfteröffnungen enthält , mit fetter Holzverfchalung verfehen ift . Die letztere wird aufsen
mit weifsem und grauem Drell , unter den Gefimfen mit gerafften Behängen von rothem Fahnentuch , innen
mit rothem Stoff bekleidet .

2Ö2- Beim Erfatz einzelner Wandtheile , die fonft von Holz ausgeführt werden , durch
von Eifen . Eifen dient das verbleibende Holz nicht nur zur Bildung des Wandfchluffes ; fondern

zumeift behält es auch feine Bedeutung für den Verband , indem es denfelben in
der Höhen - oder Längenrichtung herftellt . Auch wenn das Holz dabei nur zur
Ausfüllung eines eifernen Rahmens benutzt wird , fo erfetzt es doch bis zu einem
gewiffen Grade die die Form Veränderungen des letzteren hindernden Verkreuzungen .

Diefe Art der Herftellung von Wänden aus Eifen und Holz gewährt einige
Vortheile . Einzelne der Zerftörung befonders ausgefetzte Wandtheile können aus
Eifen dauerhafter und fefter gemacht werden .

Den Wänden felbft läfft fich eine gröfsere Fertigkeit bei geringen Dicken -
mafsen geben . Manche Verbindungen werden einfacher , indem fich die Hölzer
zwifchen die Flanfche der Eifentheile oder umgekehrt die Flanfche der letzteren in
Nuthen der erfteren einfchieben laffen, oder indem man die Holztheile an den Eifen-
flanfchen befeftigt . Die Zapfen und Zapfenlöcher der Holzverbindungen fallen dann
weg , eben fo , wie die Vernietungen des
Eifens . Zur Beteiligung kommen die leicht
lösbaren Schrauben und Schraubenbolzen in
Anwendung . Bei geeigneter Anordnung kön¬
nen einzelne unbrauchbar gewordene Holz-
ftücke leicht ausgewechfelt werden .

Fig . 620 .

Fläufig werden die Ständer von niedrigen
Scheidewänden , wie fie namentlich in Stal¬
lungen zu den Buchtentheilungen für Hammel ,
Schweine und Kälber erforderlich werden ,
aus Eifen hergeftellt .

So giebt v . Tiedemann 590) die in Fig . 620 dar -

geteilte Anordnung von Wänden für Schweinebuchten an ,
bei welcher die Ständer aus Walzeifen beftehen . Für
die Ecken und Winkel werden am betten L-Eifen be¬
nutzt , eben folche oder T -Eifen für die Bildung des
Thüranfchlages und , wenn die Wände nicht länger als
2 m find , für Zwifchenftänder in Entfernungen von 60 bis
70 cm Flacheifen von 8 X l cm Querfchnitt . Die Ständer
werden in Steinftücke eingeb .leit und mit diefen im Fufs -
boden vermauert . Die 4 cra ttarken Bretter find mit Holz -
fchrauben an den Ständerflanfchen befeftigt , wofür die
Löcher in letzteren vorgebohrt fein müffen .

Auf dem tlädtifchen Central -Viehmarkt und Schlacht¬
hof zu Berlin find die Ständer der Buchtentheilungen
für Kleinvieh aus Gufseifen in den in Fig . 621 ange¬
gebenen Querfchnittsformen hergeftellt worden . Die die
Wand bildenden Bohlen find zwifchen die Flanfche nur
eingefchoben 09J) .

Zur Bildung von Bretterzäunen kann die in

Fig . 622 u . 623 dargeftellte Anordnung angewendet

Wände für Schweinebuchten . — n . Gr .

Fig . 621 .

Von den Kleinviehbuchten auf dem Central -
Viehmarkt zu Berlin 591) .

1(20 m Gr .

ü<JÜ) In : Das landwirthfchaftliche Bauwefen . Halle a . S . 1882. S . 366 .
591) Nach : Baugwksztg . 1880, S . 679.
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Fig . 622 .

Fig . 623

n . Gr .

werden 592) . Die Ständer beftehen aus

I -Eifen , zwifchen deren Flanfche die 4 cm

ftarken Bretter nach der in Fig . 623 ange -

deuteten Weife eingefchoben werden . Die

Ständer find in Mauerklötzen feit einge¬
mauert und können aufserdem noch durch

Streben aus L-Eifen verfteift werden . Diefe

find am unteren Ende durch Ankerschrau¬

ben mit dem Mauerklotz verbunden . Bei

der Annahme einer Wandhöhe von 3,5 m

und einer Ständerentfernung von 3 ,3 m ge¬

nügt für die I -Eifen das Profil Nr . 12a der

Burbacher Hütte ( 176 mrn hoch , 91,5 mm

breit ) , für die Streben ein L-Eifen von

70 mm Flanfchbreite und 10 mm Stärke .
Mitunter werden bei Scheide¬

wänden Schwellen und Rahmen

aus Eifen hergeftellt und in die Höhlungen derfelben lothrechte Bretter oder Bohlen

zur Wandbildung eingefchoben .
So wird für die Scheidungen von Pferdeftänden die von Laloy erfundene Anordnung empfohlen 593) ,

bei welcher Schwellen und Rahmen aus

Fig . 624 . ^ ^ befonderen Walzeifen beftehen , wie Fig . 624

u . 625 zeigen . Ein Stück des einen der

beiden Theile , aus denen der Rahmen zu-

fammengefetzt ift , ift beweglich und ge -

ftattet fo das Herausnehmen der Bohlen ,
wenn Auswechfelungen nöthig find .

Befondere Beachtung ver¬
dienen die von Andre erfundenen
Wandbildungen aus Holz und
Eifen , die nicht nur zu Schei¬
dungen , fondern auch zu den Um-

gröfserer Gebäude Verwendung gefunden haben . Sie beruhen darauf ,

dafs die Bretter auf die Flanfche von T -Eifen aufgefchoben werden und zu die fern
Zwecke mit paffend geformten
Nuthen verfehen find (Fig . 62Ö 694).
Doppelte , mit einem Hohlraume
verfehene Wände können auch
durch Benutzung von I -Eifen her¬

geftellt werden (Fig . 627 5 94) . Die
Eifenfchienen kann man in beiden
Fällen fowohl in lothrechter , als
in wagrechter Lage verwenden .

Eine ausgedehnte Benutzung hat

diefe - Bauweife bei der Errichtung der

Ifolirhäufer des Hopital Trouffeau in Paris

Fig . 625 .

faffungen

Fig . 626 594) . Fig . 627 594) .

&Q2) Nach : Ebendaf . 1885, S . 579.
593) In : No-uv . attnales de la confir,

1885, S . 59.
594) Nach : La femaine des conflr . , Jahrg .

10, S . 53.
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263 .
Allgemeines .

Fig . 628 .gefunden 595) . Hier find die Bretter der doppelten Wände diefer
10 m tiefen Gebäude auf T-Eifen aufgefchoben (Fig . 628) , welche
durch Blechplatten in Abftänden verbunden find und fo zugleich
die Binder abgeben , wobei das innere T -Eifen im Bogen in die

Dachneigung übergeführt ifl und dem entfprechend auch die Wand
mit einer grofsen Kehle in die Dachfläche verläuft . Die fo her -

geflellten Ständer find 0 )4 m über dem Boden durch einen eifernen
Rahmen verbunden und mit gufseifernen Füfsen verfehen . Stellen¬
weife find die Flanfche der T -Eifen befeitigt , um die Bretter ein -
fchieben und nach Belieben wieder herausnehmen zu können .

So weit bekannt , verwendete Andre zuerfl feine Anord¬

nung bei einem Nebengebäude ( Chalet Alfacien ) der Parifer Welt .
ausflellung von 1878 , und zwar in Verbindung mit den Dachbindern

entfprechenden Ständern aus Holz , welche der leichten Zerlegbar¬
keit wegen unter ausgedehnter Heranziehung des Eifens her -

geflellt waren .
In Fig . 630 596) zeigen A ) A , B u . C die vier Theile diefer

kreuzförmig gebildeten Ständer , welche durch die mit Schrauben¬
bolzen verbundenen Eifenfchienen f zufammengehalten werden .
Die Ständertheile A find durch Rahmen D verbunden und nehmen
mit diefen die innere Verkleidung H in ihren Falzen auf , welche
durch das Sockelbrett K und lothrechte Leiflen wieder gedeckt
werden . Die äufsere Verkleidung G aus wagrechten überfalzten
Brettern fchliefst fich an die Ständertheile C an , und diefer Anfchlufs
wird durch die lothrechten Leiflen M gefichert . Eine Dichtung der
Wand wird durch die hinter G angebrachte Schicht y von afphal -
tirtem Filz oder Kork geboten . Die Verkleidungen G und H werden
durch die T -Eifen / , l , auf welche fie aufgefchoben find , verfleift . Die Wände ruhen auf breiten Schwellen E ,
an welche fich die Lagerhölzer F des durch die Leiflen 0 gehaltenen Fufsbodens N anfchliefsen .

Die Eckfländer find in der in Fig . 629 dargeflellten Weife aus zwei Theilen mit Hilfe einer Flach -
fchiene , eines Winkeleifens und von Schraubenbolzen zufammengefetzt 69 7) .

Die neuefle gröfsere Ausführung nach der Andre 7fchen Bauweife ifl die des Pavillon des telephones
der Parifer Ausflellung von 1889 59S) .

c) Wände aus Eifen und Mörtel .
Die Verbindung von Eifen und Mörtel zur Herftellung von Wänden wurde

Fig . 630 59e) .

fchon in Kap . 8 (Art . 233 , S . 295 ) erwähnt ,
füllung der Gefache,
bezw . um die Verblen¬
dung der Gerippe der
Eifen - Fachwerkwände
mit dem Grobmörtel
oder Beton . ' Dabei
trat der Mörtel nur als
Erfatz für andere Bau-

Es handelte fich dort Aus-

Fig . 629 .

593) Siehe : Encyclopedie
d 'arch . 1888—89, S . 102 , 118.

596) Nach : Moniteur des
arch . 1880, S . 5 u . PI . aut . 1.

597) Nach : Gaz . des arch .
1878, S . 190.

598) Dargeftellt in : Ency¬
clopedie d 'arch . 1889 —90 , S . 18
u . PI . 53
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ftoffe auf und behielt neben dem Eifen feine felbftändige Bedeutung als Bautheil .
Hier haben wir es dagegen mit Verbindungen diefer Bauftoffe zum Zwecke der

Bildung dünner Wände zu thun , in welchen diefelben in viel innigerer Weife
einander ergänzen , und zwar entweder in Ausnutzung ihrer befonderen Feftigkeits -

eigenfchaften , oder indem das Eifen als Träger des Mörtels dient .
Das Eifen tritt dabei hauptfachlich in zwei Formen auf , entweder in Geftalt

von Eifenftäben und Eifendrähten oder als Drahtgewebe . Immer ift das Eifen voll-

ftändig vom Mörtel umhüllt , als welcher namentlich Portland -Cement -Mörtel , Beton,
Kalk - und Gypsmörtel , letztere auch gleichzeitig , Verwendung finden . Die Um¬

hüllung des Eifens mit Mörtel gewährt folchen Wänden einen ziemlich hohen Grad

von Feuerfeftigkeit .
Die ausgedehntere Anwendung von Eifen und Mörtel zu Wänden gehört zwar

erft der neueften Zeit an ; doch ift die Erfindung diefer Zufammenftellung durchaus
keine neue . Eine altbekannte Sache ift das Einlegen von Eifenftäben oder Drähten

in Gypsabgüffe und Stuckverzierungen , um denfelben gröfsere Fettigkeit zu verleihen ,
eben fo die Anwendung folcher Einlagen zur Bildung von Decken aus Gypsmörtel .
Auch ausgefpannte Drahtnetze als Mörtelträger zur Bildung von Decken find fchon

längft angewendet worden , fo u . A . zu einem Sterngewölbe im Berliner neuen

Mufeum (erbaut 1843 —55 5 " ) nach noch älteren Vorgängen . Sogar zur Herftellung
von Wänden ift fchon 1875 in England an Lascelles ein Patent für Cement -Beton-

Platten ertheilt worden , welche der gröfseren Fertigkeit halber Einlagen von Eifen¬

ftäben oder Drahtnetz enthalten (vergl . Art . 199 , S . 242) .

1 ) Wände aus Mörtel mit Einlagen von Eifenftäben oder
Eifendrähten .

Unter den in Deutfchland in Anwendung kommenden Eifen - Mörtelwänden

verdienen die meifte Beachtung die von J . Monier in Paris erfundenen , in Frankreich

fchon längere Zeit patentirten , nach dem Erfinder gewöhnlich auch i>Monier-'Wz .nda «

benannten Conftrüctionen . In Deutfchland find fie feit 1880 patentirt 60 °) , und zwar

als mit Cement umgoffene Gerippe von Eifenftäben . Sie beruhen auf der fach-

gemäfsen und gegenfeitig fich ergänzenden Ausnutzung der grofsen Druckfeftigkeit
des Portland -Cementes und der hohen Zugfeftigkeit des Eifens .

Die Bedenken , die einer derartigen Zufammenfetzung von Stoffen verfchiedener Dehnbarkeit ent¬

gegentreten und die es zunächft unwahrscheinlich machen , dafs Eifen und Cement zum gleichzeitigen

Tragen gelangen , find durch angeftellte Belaftungsproben befeitigt worden . Bei den Probekörpern wurde

zwar immer nur der Cement -Mörtel zerftört , aber während bei denjenigen ohne Eifeneinlagen der Bruch

plötzlich und mit Zerfall in viele kleine Stücke erfolgte , waren diejenigen mit Eifeneinlage nicht nur viel

tragfähiger ; fondern es trat auch der Bruch des Mörtels viel allmähliger und nur in den meift bean -

fpruchten Querfchnitten ein . Trotz der Zerftörung des Mörtels wurde die beträchtliche Laft auch noch

weiter mit hinlänglicher Sicherheit getragen , da die eingelegten Eifendrähte nicht geriffen waren 601) .

Die guten Erfahrungen , die man mit der Verbindung von Eifen und Cement

gemacht hat , beruhen ferner auf dem Schutz , den der Cement -Mörtel dem Eifen

gegen das Rotten gewährt , auf der grofsen Haftfeftigkeit des Cementes am Eifen

und auf der ziemlich gleichen Ausdehnung beider Stoffe bei Wärmeerhöhung 602) .

264,
Anordnung

von
Monier .

599) Abbildungen in : Breymann , G . A . Allgemeine Bau -Conftructionslehre . Theil IIL 4. Aufl . Stuttgart 1877.

600) D , R ..p . Nr . 14673 .
601) Siehe : Centralbl . d . Bauverw . 1886, S . 88 ; 1889, S . 114.

602) Vergl . hierüber den vorhergehenden Band (Art . 18, S . 17) diefes »Handbuches «.
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265.
Monier -
Wände .

Dafs das Eifen durch den naffen Cement -Mörtel nicht zum Roften gebracht wird und nach dem
Erhärten fortdauernd dagegen gefchützt ift , hat fich oft bei Unterfuchung von älteren Verbindungen beider
Stoffe ergeben . Eben fo konnte die grofse Haftfeftigkeit des Cementes am Eifen , fo wie die bedeutende

Feuerfeftigkeit von Cement -Eifen -Conftructionen durch Verfuche nachgewiefen werden 603) .

Ermöglichen nun diefe guten Eigenschaften der Verbindungen beider Stoffe,
fo wie die Fertigkeit derfelben und die Dichtigkeit des Cement -Mörtels die Her -
ftellung von dünnen , leichten und fich felbft tragenden , auch feuerficheren und
wetterbeständigen Wänden , fo bleibt doch ein Bedenken gegen diefelben beftehen ,
das aber bei allen Verwendungen von Portland -Cement , wie überhaupt der ftark
hydraulifchen Bindemittel , aufzuwerfen ift und in der Unficherheit des dauernden Be¬
standes überall da fich ergiebt , wo nicht Ständig dem Centent Feuchtigkeit zugeführt
wird . Gröfsere Sicherheit , als Mörtel aus reinem Cement , liefert allerdings der für
die meiften Fälle noch fehr ausreichende Fertigkeit bietende Portland - Cement -Sand -
Mörtel (von 1 Cement auf 3 Sand ) , der defshalb auch allein benutzt werden follte ;
immerhin ift zu empfehlen , nur Solchen Cement zu verwenden , der fich als luft-
beftändig Schon bewährt hat oder , noch beffer , auf feine Luftbeftändigkeit unterfucht
worden ift (i01 ) .

Die Monier {ehe. Bauweife der Umhüllung von Eifengerippen mit Cement -Mörtel
wird auf dreierlei Weife zur Bildung von Wänden verwerthet :

a) Das Eifengerippe wird an Ort und Stelle hergeftellt und mit Cement -Mörtel
beworfen ; es find dies die Monier-Wwäc im engeren Sinne .

ß) Es werden einzelne Platten nach der Monier fchen Weife in der Fabrik
hergeftellt und mit diefen dann ein Eifen -Fachwerk bekleidet .

7) Es wird die Wand aus fffh«z>r-Hohl Steinen aufgebaut .
Das Eifengerippe der Monier-Wände befteht aus wagrecht und lothrecht ver¬

laufenden ft eifen Drähten , welche an den Kreuzungsftellen durch Bindedraht verknüpft
find , was aber nur den Zweck hat , die Drähte beim Aufbringen des Cement -Mörtels
vor dem Verfchieben zu behüten . Nach Bedürfnifs fchaltet man auf eine Folge
Schwächerer Drähte einen Stärkeren ein .

Bei einer auf ihre Tragfähigkeit unterfuchten Wand von 3,5 m Höhe
io wagrechte , 6 mm dicke Drähte von je etwa 7,5 cm Entfernung ein 10 min
laufenden Drähte waren dabei etwas nach oben gebogen 005) .

Stärkere lothrechte Stäbe find auch an Solchen Stellen
anzuwenden , wo die Wände ihre Richtung ändern oder
frei endigen .

Fig . 631 zeigt Theile eines wagrechten Schnittes des innerlich halb¬
kreisförmigen , aufsen vieleckigen Mufik -Pavillons für die Rennbahn in
Hoppegarten bei Berlin . Die veränderliche Stärke der Wand machte hier
zwei Lagen von Drähten nothwendig c0 !!) .

Schliefsen die Monier-Wände als Scheidewände an
beiden Enden an Mauerwerk an , fo ift es zweckmäfsig , auf
die Schichtentheilung des letzteren bei der Bemeffung der
Abftände der wagrechten Drähte Rückficht zu nehmen , da

und 3,5 m Länge folgte auf
ftarker . Die wagrecht ver -

Fig . 631 606) .

°03) Siehe : Wayss , G . A . Das Syftem Monier . Berlin 1887.
60i ) Sichere Prüfungsweifen auf Luftbeftändigkeit waren bisher für hydraulifche Bindemittel nicht bekannt . Michaelis

will nunmehr eine folche gefunden haben , welche auf der Behandlung der Probekörper mit Kohlenfäure beruht . Mitgetheilt
nach der Deutfchen Töpfer - und Zieglerztg . in : Haarmann ’s Zeitfchr . für Bauhdw . 1889, S . 91.

605) Yergl . Wayss , a . a . O . , S . 46 .
606) Nach ebendaf ., S . ico .
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man diefe fo oft und fo tief, als es der Verband der anfchliefsenden Mauern mög¬
lich macht , in diefelben eingreifen läfft. Für den Anfchlufs an Backfteinmauerwerk
würde demnach die Entfernung von Drahtmitte zu Drahtmitte 7,5 bis 8,0 cm zu
betragen haben . Bei anderer Mafchenweite ift ein lothrechter Draht unmittelbar
an der Mauer anzubringen und durch Krammen in denjenigen Fugen zu befeftigen,
in welche die wagrechten Drähte nicht eingreifen . Bei einer guten derartigen Be-

feftigung reicht die hinzutretende Verbindung des Cementes der Monier- N̂ and mit
dem Mauerwerk aus , um eine Unterftützung der erfteren durch darunter oder darüber

gelegte Eifenfchienen überfltiffig zu machen .
Nach Fertigftellung des Eifengerippes erfolgt das Ausdrücken deffelben mit

Cement -Mörtel gegen eine auf der einen Seite angebrachte und nach 4 bis 5 Tagen
wieder wegzunehmende Verfchalung . Scheidewände werden fo etwa 3 cm ftark und
erhalten fofort einen beiderfeitigen Kalkmörtelputz . Aeufsere Wände und Wände
in feuchten Räumen werden mit Cement geputzt .

Thüren in Wänden , die nicht vollftändig feuerficher und wetterbeftändig zu
fein brauchen , werden mit einer Holzzarge von etwa 5 cm Stärke hergeftellt , welche

ringsum mit einer dreieckigen Nuth verfehen ift , in welche ein fäumender Draht
und die Anfänge der wagrechten , bezw . der lothrechten Stäbe ftraff eingefetzt
werden können (Fig . 632 6or).

Fig . 632 80 7) .
lüg . 633 .

gmmsm

Vom Volksbraufebad auf dem Meria ^ -TlaXz
zu Frankfurt a . M.

V20 n- Gr .

In anderen Fällen , fo bei Aufsenwänden , find Thür - und Fenfterumrahmungen
aus Eifen herzuftellen . Für Umfaffungswände empfiehlt fich auch die Ausführung
einer doppelten Wand mit Hohlraum .

Beim Volksbraufebad auf dem Merian -¥ \dXz in Frankfurt a . M . 60S) haben die Umfaffungswände diefe

Anordnung . Die 6 cm ftarke Aufsenwand ift von der 4 cra ftarken Innenwand durch einen 3 cm weiten

Hohlraum getrennt . Die Gefammtftärke ift demnach 13 cm - Die Wand hat einen Haufteinfockel . Die

Thür - und FenfterÖffnungen find mit C-Eifen eingefafft ( Fig . 633 ) .

Obgleich die eben befprochene Art der Herftellung von Monier -Wänden billiger
und beffer ift , fo können doch die Umftände die Verwendung von Monier-Platten
als guten Erfatz erfcheinen laffen. Dies kann der Fall fein , wenn umfangreiche
Bauwerke in ihren äufseren Wänden fehr rafch oder im Winter auszuführen find.
Die Wände werden zunächft als Eifen-Fachwerkgerüft hergeftellt und dann mit den
in der Werkftätte angefertigten Platten behängt .

Eine fehr bedeutende Ausführung diefer Art war die der Umfaffungswände des Dioramas über dem

Circus des Kryflallpalaftes zu Leipzig 609) .
Die Wände des zwölfeckigen Raumes haben ein Eifen -Fachwerkgerippe aus loth - und wagrechten

266 .
Wände

aus
Monier -Platten

60T) Nach ebendaf . , S . 94.
608) Siehe : Gefundh .-Ing . 1889, S . 76. — Deutfche Bauz . 1888, S. 549.
b09) Vergl . über denfelben : Deutfche Bauz . 1888, S . 153.
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I-Eifen , das an den Ecken durch nach aufsen vorfpringende Gitterftänder verfteift ift . Die Zwifchen -

ftänder find von Mitte zu Mitte 1,5 m , die Riegel l,o m von einander entfernt . Dem entfprechend find auch

die Monier -Platten auf l,oo m Höhe und 0,75 m Breite bemeffen . Sie find 85 mm dick und haben ein

Gerippe von 5 mm ftarken Drähten (Fig . 634 ) . Drei der lothrechten Drähte deffelben find über den

oberen Rand um " etwa 5 cm verlängert , um als Haken zum Aufhängen über die Flanfche der Eifenriegel
gebogen zu werden ( Fig . 635 ) . Zur Aufnahme diefer Haken find im unteren Rande jeder Platte Aus -

klinkungen angebracht (Fig . 636 u . 637 ) . Die Platten werden im Fugenwechfel eingehängt und in den

Lagern durch das Verletzen in Cement -Mörtel und durch das Eingreifen der Haken einer Platte in die

Ausklinkungen der nächft höheren , fo wie durch das Verftreichen der letzteren mit Cement -Mörtel ver -

Fig . 634 . Fig . 635 .

fff

Fig .

3/25 n . Gr.

Ö37 -

(1 iidrr

Vio n- Gr

Fig . 636

Fig . 638 .

*lio n . Gr .

Vom Diorama über dem Circus des Kryflallpalafles zu Leipzig 610) .

267 .
Wände

aus
Monier-

Hohlfteinen .

bunden . Zur Dichtung der Stofsfugen waren in denfelben Nuthen von halbkreisförmigem Querfchnitt
vorhanden . Im Stofs bildeten fich daher kreisförmige Röhren , die mit Cement ausgegoffen wurden , nach¬
dem ein gewellter Draht eingefchoben worden war (Fig . 638 ) . Auf diefe Weife wurden Wandfelder von
8,3 m Höhe und 10 ,o m Breite gebildet , die nach dem AWw ’fchen Verfahren teppichartige Malereien er¬
hielten . Zur - Verkleidung der 1300 meffenden Umfaffung waren kaum 14 Tage nothwendig .

Wo es fich um fchnelles Bauen und um Herftellung leichter , Wärme und
Schall fchlecht leitender Wände handelt , können auch die Mom'er-Hohlfteme in
Betracht kommen 610).

610) Nach : Wayss , a . a . O ., S . 95, 96 .
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Fig - 639.

Monier-\ \.<A\\ iteine 61°) .

Sie haben die in Fig . 639 u. 640 dargeftellte Geftalt , find l,oo m lang , 0 ,6o m hoch und 0 ,25 m Hark,

wobei die lothrechten Wandungen 25 mm, die wagrechten , fo wie die Verftärkungsrippen 20 mm dick ge¬

macht werden . Das Gewicht diefer Steine berechnet fich zu 93 ks , fo dafs fie noch durch 2 Maurer

verfetzt werden können . Soll die Handhabung durch einen Maurer möglich fein , fo empfiehlt fich die

Bemeffung der Steine zu 0,5o m Länge , 0,3o m Höhe und 0,2o m Stärke , wobei fie rund 29 fchwer find .

Für Bildung von Ecken und Maueranfchlüflen werden die in Fig . 641 u . 642 dargellellten Hohl -

fteine verwendet .
Man foll bei folchen Mauern den äufseren und inneren Putz entbehren

und den Steinen gleich in der Fabrik das Anfehen von Kunftfandftein oder

durch Aufträgen von gefärbtem Cement-Mörtel einen dauerhaften Farbton geben

können .
Seit 1876 find vom amerikanifchen Ingenieur W. E . Ward Verfuche über

die Verbindung von Eifen und Beton zu Bautheilen , insbefondere von frei fchwe-

benden , gemacht worden 611) , die auf demfelben Grundgedanken , wie die Monier-

fchen Anordnungen , beruhen und vor Allem die Herftellung feuerficherer Gebäude

bezweckten .
Ward kam zu feiner Erfindung durch die Beobachtung , dafs es Cement -Arbeitern fehr fchwer fiel ,

ihr Arbeitszeug vom anhaftenden Mörtel zu befreien , was ihn zur Erkenntnifs der grofsen Haftfeftig-

keit von Cement an Eifen führte . Bei Port Chefter wurde von ihm ein Wohnhaus errichtet , an

dem Träger , Decken und Dächer aus Beton hergeftellt waren , deffen Zugfeftigkeit er durch Einlage

von Eifenftäben erhöhte ; die Wände diefes Gebäudes beftanden nur aus Beton . Jedoch ftellte Ward

auch Verfuche an dünnen Scheidewänden aus Beton mit Eifenftabeinlagen an ; diefe Wände waren

2,44 m hoch , 6,3 cm dick und enthielten 6 mm ftarke Rundeifenftäbe . Sie zeigten diefelbe Fettigkeit ,

wie Backfleinwände von derfelben Höhe und 20 cm Dicke . Die Mifchung des Betons für die durch

Eifen verftärkten Bautheile war 1 Theil Portland -Cement auf 2 Theile Sand und fein gefchlagene harte

Kalkfteine .
Ward empfiehlt für die Umfaffungen von Wohngebäuden die Anwendung von doppelten Wänden

feiner Anordnung mit einem Hohlraum von 15 cm bis 25 cm Weite , welche in Abftänden von 0,6 bis 0,9 m

fett mit einander verbunden find .

268.
Wände

von
Ward .

611) Siehe : Bztilding news , Bd . 45, S . 263. — Vergl . auch Kap . 8 (Art . 233 , S . 295) . — Nach Anderen find Verfuche

in diefer Beziehung fchon etwas früher von Tkaddeus Hyatt angeftellt worden . (Vergl . American arckifeci , Bd . 26, S , 117-)
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2Ö9 - Die Cement -Mörtel-Eifenwände find in Bezug auf ihre Ausfchmückung den
ßehandiung Wänden gleich zu Hellen. Es kann daher hier auf Kap . 4 verwiefen

Wandflächen , werden

Plaftifcher Schmuck ift an ihnen dauerhafter , als an geputzten Mauern zu be¬
teiligen , da derfelbe mit den Eifeneinlagen der Wand gut durch Draht verbunden
werden kann . Anflriche und Malereien begegnen denfelben Schwierigkeiten , wie
auf Cement -Putz . Bei den Afiwlcr-Scheidewänden fallen diefelben jedoch zum Theile
weg , da diefe mit Kalkmörtelputz überzogen werden .

27° - Die Vortheile der Cement -Mörtel -Eifenwände ergeben fich fchon aus den vor-
Werthfchatzung .

hergegangeneii Betrachtungen .
Ihre Anwendung erfcheint empfehlenswerth , wo es fich um leichtes , rafches ,

Raum fparendes und feuerficheres Bauen handelt ; auch befitzen fie Vorzüge vor
den Eifen -Fachwerkwänden . Ein billiges Bauen geftatten fie zur Zeit noch nicht .
Zu einer ausgedehnteren Anwendung bei bürgerlichen Gebäuden werden fie daher
fo lange wohl nicht gelangen , als der Portland - Cement nicht billiger wird und als das
Verfahren durch Patent gefchützt ift . Für den Monumentalbau flehen fie auf gleicher
Stufe , wie Putz und Kunftftein , laffen jedoch eine gröfsere Dauerhaftigkeit annehmen ,
als für erfteren .

Einige Mängel der Monier -Wände können nicht verfchwiegen werden . Sie ge¬
ftatten das Einfchlagen von Nägeln nicht . Auch das Einarbeiten von Löchern für
Nägel oder Haken ifl fchwierig , weil beim Stofsen auf einen Draht erhebliche
Flächen der Wand in Folge der Sprödigkeit des Cementes zertrümmert werden .
Schnelles Bauen ermöglichen nur die Monier-Platten und -Hohlfteine . Die in Art . 265
befprochenen Monier-Wände im engeren Sinne dagegen erfordern für das Anbringen
und Verknüpfen der Drähte einen ziemlich grofsen Zeitaufwand .

271 .
Rabitz -
Wände .

2 ) Wände aus Mörtel auf Drahtgewebe .
In Deutfchland haben die nach dem Erfinder benannten Rabitz-Wände eine

erhebliche Verbreitung gefunden . Als Vortheile derfelben werden angegeben : voll-
ftändige Feuerficherheit , Freiheit von Riffen , Abhaltung von Wärme , Luft und Schall ,
leichte Herftellung von frei tragenden Wänden .

Fig . 643 zeigt die in der Patentfchrift ölä) angegebene Anordnung für feuer-
fichere , fich felbft tragende Zwifchenwände . Sie beftehen aus einem auf beiden
Seiten mit Putzkalk beworfenen
Drahtgewebe , welches zwifchen
L -Eifen ausgefpannt und durch
Diagonalen nach Bedarf verfteift
ift . An den Mauern und Thüröff¬
nungen find ftärkere L -Eifen als
in der Wand felbft zu verwenden .
Diefe werden an den Mauern mit
Haken , an der hölzernen Thürzarge
mit Holzfchrauben befeftigt .

Die Wände werden einfach
( 5 cm ftark ) oder doppelt her¬

lüg . 643 - 12) .

V5 n . Gr .

612) D . R .-P . Nr . 4590 (Zufatz -Patent za Nr . 3789) .
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gefleht . In letzterem Falle beftehen fie aus zwei einfeitig geputzten Wänden von
gcm Dicke und 5 cm Luftzwifchenraum .

Für Brandmauern läfft fich diefe Anordnung feuerficherer machen , wenn die

Thürumrahmungen nur aus Eilen und die Thüren auch aus Rabitz -Platten hergeftellt
werden 61s) .

Für gewöhnlich fcheint man aber die Rabits -Wände einfacher auszuführen.
Nach Schit/Ur ° 14) befteht der Putz aus einem Gemenge von Gyps , Kalk , feinem gewafchenen Kies

und Leimwaffer . Das Gewebe wird aus I,o bis l,i mm ftarken , häufig verzinkten Eifendrähten mit 2 crn

Mafchenweite gebildet und zwilchen 1 cm ftarken Randdrähten fcharf ausgefpannt . Bei grofsen Wand¬

flächen fetzt man zur Unterftützung der Gewebe in Abftänden noch Rundeifen lothrecht ein . Die Wände

werden 5 cm ftark gemacht . Anzubringenden Thüren giebt man 5 cm flarke , durch Eifenwinkel befeftigte

Holzzargen , welche aufsen für ein von der Decke zum Fufsboden reichendes Rundeifen von 8 mm Dicke zum

Anbinden des Gewebes halbrund ausgenuthet find . Zur Befeftigung des Gewebes an fleinernen Wänden

gypst man wohl hölzerne Schwalbenfchwänze ein . An den aus L-Eifen gebildeten Zargen und Thür¬

rahmen feuerficherer Thüren befeftigt man das Gewebe mittels eingenieteter Haken .

Solche Wände bieten wegen ihrer geringen Dicke auch Vortheile da , wo die Theile grofser Schiebe -

thüren in Wandfchlitze eingefchoben werden follen . Sind zwei Theile einer Thür von je 4,5 cm Stärke

neben einander einzufchieben , fo erhält man dann bei zufammen 3 cm Spielraum und 5 cm beiderfeitiger

Wanddicke eine gefammte Wanddicke von nur 22 cm »

Die gute Feuerfeftigkeit der Rabitz -Wände ift fowohl durch einen gefährlichen
Brand 615) , als auch durch Verfuche 616) nachgewiefen worden . Sehr bequem find

fie zur Herftellung von Rauch - , Heiz- und Lüftungsrohren , fo wie von feuerficheren

Verkleidungen .
So find im Stadttheater zu Halle a . S . alle Heiz - und Lüftungsrohre , fo weit fie nicht im Mauerwerk

ausgefpart werden konnten , nach Rabitz ! fcher Weife ausgeführt 617) .

Im neuen Gerichtshaus zu Frankfurt a . M . haben die durch den Dachboden frei geführten Rauch¬

züge .tftffo
'/z-Wandungen .

In der aus Holz -Fachwerk errichteten Nothkirche zu Alten -Hagen i . W . haben Wände und Pfeiler

der gröfseren Feuerficherheit wegen eine Verkleidung mit /vW/te’fchem Putz erhalten 61S) .

Der Zufatz von Gyps zum Putzmörtel befchränkt die Verwendung der Rabitz-

Wände auf folche Stellen , wo fie nicht der Feuchtigkeit ausgefetzt find.
Der Erfinder verflicht es in neuerer Zeit , feinen Wänden durch Tränken mit geeigneten Stoffen

eine gröfsere Widerftandsfähigkeit gegen Näffe zu geben . Auch foll fich eine zum Zweck von Belaftungs -

proben im Freien aufgeftellte Wand nach Verlauf eines Winters als gut erhalten gezeigt haben 019) .

Im Stadtbad zu Offenbach a . M . find die Scheidungen der Badezellen als AzM *-Wände ausgeführt

worden . Um fie gegen die Einwirkung der Feuchtigkeit zu fchützen , hat man fie mit Email -Farbe von

Mainz &= Heck in Offenbach a . M . angeftrichen 620) .

In England fcheinen Wände aus Drahtgewebe und Mörtel zuerft von Brannon

eingeführt worden zu fein . Bei denfelben war ein Eifengerippe mit Drahtnetz be-

fpannt und diefes ganz oder theilweife in Concret eingebettet 621) . Seitdem werden

Drahtgewebe aber auch in Verbindung mit gewöhnlichem Putzmörtel verwendet 622 ) .
Als hierher gehörig mögen auch die Platten von G . Luther in Berlin 628 ) Er-

613) In diefer Weife find u . a . i bis 5cm ftarke feuerfichere Scheidungen auf dem Dachboden des neuen Gerichtshaufes

in Frankfurt a . M. hergeftellt .
614) In : Zeitfchr . <3. Arcli .- u . Ing .-Ver . zu Hannover 1886, S . 380.

615) Siehe : Ebendaf , S- 382 .
810) Siehe : Baugwksztg . 1885, S . 371. — Centralbl . d . Bauverw . 1883 , S . 136 ; 1888, S . 44 . 265 .

611) Nach : Staude , G . Das Stadt -Theater zu Halle a . S. Halle a . S . 1886 . S . 17.

618) Siehe : Deutfche Bauz . 1886, S . 92.
619) Nach : Centralbl . d . Bauverw . 1889, S . 232 .
620) Nach : Deutfche Bauz . 1888, S . 13.
621) Siehe : Deutfche Bauz . 1877, S . 8.
622) Nach : Building news , Bd . 54, S . 179 .
623) Siehe : Baugwksztg . 1887, S . 891 .

272 .
Sonftige
Wände .
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273*
Allgemeines .

274 .
Beton -Platten .

wähnung finden , welche verzinkte Eifendrahtgewebe -Einlagen haben , 1 m breit , 2 m
lang und 20 bis 30 mm dick find , zu Wänden zufammengeftellt werden und feuer-
ficher fein follen . Ganz ähnlich fcheinen die feuerficheren Platten von F . H . Gefche
in Berlin 624) zu fein , die mit Hilfe von Eifenftäben , Plättchen und Schrauben zu

sWänden zufammengefetzt werden .

d) Wände aus Eifen und verfchiedenen Stoffen .
In neuerer Zeit werden Gebäude mit Hilfe von Eifengerippen oder eifernen

Rahmen hergeftellt , zu deren Wandfchlufs verfchiedenartige , zum Theile neu er¬
fundene Stoffe Verwendung finden . Es find dies Terracotta -Platten , Beton -Platten ,
Magnefit-Bauplatten , Xylolith , Gypsplatten , Korkfteinplatten , Staff, Filzpappe , Lein¬
wand , Dachpappe . So weit diefe Stoffe feuerficher find, benutzt man fie auch zur
Bildung von leichten Scheidewänden ; häufiger jedoch bieten fie das Mittel zur Her-
ftellung zerlegbarer und verfendbarer Gebäude , wie Häufer für die Colonien , Ar -
beiterfchuppen , Wärterhäufer , Seuchen - und Feld -Hofpitäler u . f. w.

Diejenigen diefer Stoffe , welche die Geftalt von fteinartigen Platten haben ,
laffen fich fehr leicht in den Gefachen des aus T - oder L-Eifen gebildeten Gerippes
oder Rahmwerkes befeftigen . Es kann dies einfach durch Vorftecken eiferner keil¬
förmiger Splinte gefchehen , für welche in den Formeifen entfprechende Löcher an¬
gebracht find 625) . Selbftverftändlich müffen hierbei die Gefache für die Platten
paffend bemeffen fein . Noch bequemer ift die Befeftigung der Platten mit Schrauben
an den Aufsenfeiten der Ständer , wobei diefe eine der Plattenbreite entfprechende
Entfernung erhalten müffen. Man wählt zu denfelben I -Eifen , wenn Doppelwände
mit Luftzwifchenraum gebildet werden follen . Um für das Anfchrauben durch die
Schmalheit der Eifenflanfche nicht behindert zu fein, greift man wohl zu einer feit-
lichen Holzfütterung der Formeifen . Der Wandfchlufs ift bei diefer Befeftigungs -
weife jedenfalls dichter , als bei der erflen ; das Ständerwerk wird bei derfelben
aber vollftändig verdeckt .

Mit den anderen , mehr biegfamen Stoffen befpannt man Rahmen , die entweder
felbftändig zur Bildung von Umfaffungswänden zufammengefügt oder an einem Eifen-
gerippe befeftigt werden .

Sollen die Gebäude zerlegbar fein , fo müffen die Verbindungen der Eifentheile
fich leicht löfen laffen, alfo mit Schraubenbolzen oder Vorfteckkeilen bewerkftelligt
werden ; zuweilen kommen zu diefem Zwecke auch bewegliche Haken oder Vor¬
reiber in Anwendung . Um den Verfand auf der Eifenbahn ohne Schwierigkeiten
bewirken zu können , dürfen die Eifentheile die Länge von 7 ln nicht überfchreiten .

Mit allen erwähnten Stoffen laffen fich doppelwandige Umfaffungen herftellen ,
deren eingefchloffene ruhende Luftfchicht die Räume gegen die rafche Einwirkung
des Wärmewechfels der Aufsenluft fchützen foll . Zu äufseren Umfaffungswänden
laffen fich felbftredend nur diejenigen verwenden , welche genügend wafferdicht und
wetterbeftändig find. Alle folche Bauten haben den Vortheil , dafs fie fofort bewohnt
werden können , da zu ihrer Ausführung kein Waffer angewendet wird , fie alfo von
Anfang an trocken find.

In Frankreich find in neuerer Zeit mehrfach aus Cement -Beton hergeftellte und
beliebig verzierte und gefärbte Platten zur Ausfüllung der eifernen Wandgerippe

624) Siehe : Ebendaf . 1888, S . 916 .
625) Vergl . : Deutfche Bauz . 1887, S . 392 .
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angewendet worden ; fo bei mehreren Gebäuden der Parifer Weltausftellung von
1889 (vergl . Art . 223 , S . 282 , wo der Eckpfeiler eines folchen Gebäudes befprochen
wurde) . Man hat auch ziemlich dicke Wände mit innerem , zur Lüftung ausge¬
nutztem Hohlraum angefertigt , bei denen die Aufsenfeite aus derartigen Platten ge¬
bildet ift , während auf der Innenfeite zur Ausfüllung der Gefache Staff 626 ) ver¬
wendet wurde .

Auf diefe Weife hat man in Paris ein für Port -de -France ( Martinique ) beftimmtes Bibliothek -

Gebäude 627) hergeftellt , deffen Aufsenwände 0,7 bis 0,8 m ftark find . Das Fachwerk befteht aus äufseren

und inneren , durch Gitterftäbe verbundenen Ständern , aus einer auf einem Granitfockel ruhenden Schwelle

und aus nach Bedarf angeordneten Rahmen und Riegeln . Die Platten werden nach aufsen durch die Flanfche

der Formeifen gehalten , nach innen durch eine Hintermauerung mit Backfleinen . Die Wände zeigen

daher aufser dem Hohlraum vier Schichten : Beton -Platten , zwei Backfteinwände und die Staff -Platten . Die

Architektur des Gebäudes ift eine ziemlich reiche .

Unter dem Namen » Magnefit-Bauplatten « (früher » Papierftein « ) werden von den
» Deutfchen Magnefit-Werken « in Berlin Wandbekleidungsplatten hergeftellt , die

wegen ihrer Eigenfchaften Beachtung und Verwendung zur Errichtung leichter
Bauten und von Scheidewänden zu verdienen fcheinen . Sie werden mit Hilfe von

Magneftt und Jute -Einlage angefertigt ; ihre Zufammenfetzung ift aber im Uebrigen
Geheimnifs . Die Platten werden in zwei Gröfsen geliefert : l,o x l,o m und l,o x 1,6 m ,
fo wie in den Dicken von 12 mm und 20 mm.

1 qm 12 mm dick wiegt ungefähr 15 kg und koftet etwa 3 Mark , 1 <lin 20 ram dick

25 kg und 3,5 Mark . Die ftärkeren Platten werden für äufsere , die fchwächeren für
innere Wandbekleidungen verwendet .

Nach dem Zeugnifs der königl . prcufsifchcn Prüfungs -Station für Baumaterialien in Charlottenburg

beträgt die Bruchfeftigkeit des
Fig . 644 . Stoffes in lufttrockenem Zuftande

126 kg und wafferfatt 78 kg für lqcm .
Die Wafferaufnahme ergab fich im

Mittel nach 12 Stunden zu 4,8 und

nach 125 Stunden zu 5,i Gewichts -

theilen vom Hundert . Das Einheits¬

gewicht wurde zu 1,583 , der Härte¬

grad zu 8 bis 9 ( ?) nach der
Mofa ’fchen Scala ermittelt . Die

Verfuche auf Cohäfions -Befchaffen -

heit ergaben ein gleichförmiges ,
fehr dichtes , fchuppiges Gefüge mit

fcharfkantigem Bruch und holz¬
ähnlicher Farbe . Die Proben auf

Wetterbeftändigkeit wurden gut be -

ftanden ; nur bei der Behandlung mit

Salzfäure zeigte fich ein Gewichts -

verluft von 7,2 Procent . Die Be -

ftändigkeit des Stoffes gegen Witte -

rungseinflüffe ergab fich aus den

Feftigkeitsverfuchen für wafferfatte
Proben zu 0,776 ; für Proben , welche
nach zwolfftündiger Lagerung unter

626) Unter »Stoff * verliehen die Franzofen einen Gufs aus feinem Gyps , welchem beim Giefsen Hanf oder gehechelter

Flachs oder wohl auch zur gröfseren Sicherheit Hanfgurten einverleibt werden . Es dürfte diefes Material daher wohl unferem

Trockenltuck verwandt fein .
627) Siehe : Nouv . annoles de la conftr . 1890, S . 6 u . Taf . 3—5.

Handbuch der Architektur . III . 2, a . “ “

275«
Magnefit -

Bauplatten .
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276 .
Xylolith -
Platten .

Waffer durch Froft an der Luft beanfprucht waren , zu 0,845 ; für Proben , Fig . 645 .
welche dem Froft unter Waffer ausgefetzt gewefen , zu 0,922.

Durch Verfuche wurde die Bearbeitungsmöglichkeit mit dem
Löffelbohrer und Centrumbohrer feft geftellt .

Die Platten follen einem bedeutenden Hitzegrad widerftehen ,
nicht brennen , nicht flammenübertragend und daher von der Berliner

Baupolizei als feuerficher anerkannt worden fein 628) .
Die Eifen - Fach werke , welche mit Magnefit - Bau¬

platten verkleidet werden follen , erhalten Ständer aus
I -Eifen , beiderfeits mit Holzfutter verfehen , an welchem
die Platten angefchraubt werden . Für die Ecken werden
L-Eifen benutzt (Fig . 644 bis 646) . Die Platten find in
den Stofsfugen überfalzt und werden aufserdem in den
Fugen mit einem Kitt aus Cement , Gyps oder Wafferglas
mit Kreide gedichtet . Die Platten follen fehr gerade und
genau in einander paffend fein und daher keines Putzes
bedürfen . Da fie auch vollftändig trocken find, fo können
fie fofort beliebig angeftrichen oder tapeziert werden .
Die betreffenden Käufer find alfo alsbald nach dem Auf-
ftellen bewohnbar .

Nach Mittheilung der Fabrik follen fich in die
Platten leicht Nägel einfchlagen laffen und diefe aufser-
ordentlich feft haften . Die Platten laffen fich nach Be¬
dürfnis in jeder beliebigen Richtung zerfägen ; auch können fie polirt werden . Aus
demfelben Stoff, wie die Platten , werden auch Leiften , Thür - und Fenfterbeldeidungen ,
fo wie andere Zierftücke angefertigt , die wie folche von Holz mit Schrauben be-
feftigt werden .

Um die Magnefit -Bauwaaren im Flg' 646'

Erdboden verwenden zu können ,
erfahren fie eine befondere Be¬
handlung .

Die Herftellungsart der Häufer
aus Magnefit - Platten geftattet die
Herrichtung auf dem Werkplatze ,
leichte Verpackung , Verfendung und
Zufammenftellung . Eben fo ift ein Wiederauseinandernehmen möglich . Einem oft¬
maligen Zerlegen dürfte jedoch die Beteiligung der Platten durch Holzfchrauben
entgegenftehen , da diefe immer wieder in diefelben Löcher kommen muffen , alfo
fchliefslich nicht mehr feft haften können , demnach eine Erneuerung des Holzwerkes
erfordern 629

) .
Mit » Xylolith « oder » Steinholz « bezeichnen Cohnfeld & Co. in Potfchappel

bei Dresden die von ihnen aus Sägemehl und gebranntem , fein gemahlenem Magnefit
unter hohem Drucke erzeugten Platten , welche eine hellbräunliche Farbe , grofse

*/l0 Gr .

628) Vergl . jedoch , die Mittheilung über die nicht ganz günftigen Ergebniffe einer Feuerprobe in : Baugwksztg . 1889 .
S. 887, die fich aber nach S. 1001 auf Magnefitplatten bezieht , die nicht von den »Deutfchen Magnefitwerken « , fondern von
einer anderen Fabrik geliefert wurden .

629) Angaben über die Magnefit -Bauplalten finden fich auch in : Deutfehes Baugwksbl . 1888 , S . 478 . — Haarmann ’s
Zeitfchr . f . Bauhdw . 1889, S . 90. — Baugwksztg . 1889, S . 499 . — Civiling . 1890, S . 425 .
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Härte und Fettigkeit gegen Druck und Bruch haben und eine Gröfse bis zu 1 qm
bei einer Dicke von 5 bis 20 mm erhalten .

Nach dem Prüfungszeugnifs der königl . preufsifchen Prüfungs -Station für Baumaterialien in Char¬

lottenburg beträgt die Bruchbelaftung für Biegung 439kg , für Zug 251 kg und für Druck 854kg für lqcm ,
die Härte zwifchen 6 bis 7 (nach der Mohs 'fchen Scala ) und das Einheitsgewicht 1 ,553 . Auch die Unter -

fuchung der Wetterbeftändigkeit hat ein gutes Ergebnifs geliefert , wie auch diejenige auf Feuerüber¬

tragungsfähigkeit .
Befonders werthvolle Eigenfchaften diefer Platten find ihre Unempfindlichkeit

gegen Näffe und Wärmewechfel . Sie laffen fich fügen , hobeln , feilen , ftemmen,
fchrauben und mit dem Centrum - oder Löffelbohrer bohren , aber nicht mit dem
gewöhnlichen Nagelbohrer . Auch laffen fie fich nicht nageln .

Vorläufig fcheinen fie wegen ihres Preifes und ihrer befchränkten Mafse für
die Herftellung gewöhnlicher Wände noch nicht ausgedehnte Anwendung finden
zu können 6' 30).

Die fchon in Art . 36 (S . 50) u . Art . 167 (S . 193) befprochenen Korkftein-

platten finden auch in Verbindung mit aus Formeifen , insbefondere aus L -Eifen her-

geftellten Rahmen Verwendung zu ifolirenden Wänden , namentlich für Heizkörper
der Niederdruck -Dampfheizungen . Die Platten werden hochkantig mit Gypsmörtel
verfetzt . Einen Putzüberzug erhalten diefe kleinen Wände nicht ; doch können zu
denfelben Platten verwendet werden , die fchon in der Fabrik mit einer dünnen

Gypsfchicht überzogen worden find, um das Anfehen derfelben zu verbeffern .
Insbefondere zum Gebrauch für Feld -Lazarethe und Kranken -Baracken für

vorübergehende Benutzung , doch auch für mancherlei andere Zwecke , find die
von v . Docker erfundenen Zeltbauten beftimmt , welche jetzt von Chrißoph & Un¬
mack in Kopenhagen hergeftellt werden 631 ) . Die Wände derfelben beftehen , eben
fo wie die Dachdeckung , aus beiderfeits mit wafferdichten , befonders hergerichteten
Filzpapptafeln befpannten hölzernen oder eifernen Rahmen , welche mit Hilfe von
beweglichen Haken zufammengefetzt werden . Sie laffen fich fehr leicht in Kiften

verpacken , verfenden und rafch wieder aufftellen ; auch follen fie fich gut erwärmen
laffen. Die Filzpapptafeln find mit Oelfarbe angeftrichen und können durch
Ueberftreichen mit geeigneter Flüffigkeit leicht von Anfteckungsftoffen gereinigt
werden 6 3 2).

Bei der geringen Standfähigkeit diefer Zelte dürfte fich eine Verankerung der¬
felben an in den Boden gefchlagene Pflöcke empfehlen .

Auf der Berliner Ausftellung für Unfallverhütung war auch ein v . Docker ’fches Zelt ausgeftellt ,
deffen Wände und Decke aus Holzrahmen beftanden , beiderfeits mit einer Befpannung aus mit Jute be¬

klebter und mit Oelfarbe angeftrichener Pappe verfehen . Die innere Befpannung war noch mit einem

flammenficheren Mittel getränkt 633) .

Mit Dachpappe , bezw . angeftrichener Leinwand beiderfeitig befpannte Holz¬
rahmen bilden den Wandfchlufs der mit einem Eifengerüft hergeftellten zerlegbaren
Häufer von zur Nieden, welche namentlich als verfendungsfähige Kranken -Baracken

Verwendung finden follen 634) .

2 -7.
Korkftein -

Platten .

278.
Filzpappe .

279
Zerlegbare

Häufer
von

zur Nieden .

630) Ueber diefe Platten vergl . : Deutfehes Baugwksbl . 1889, S . 205 . — Baugwksztg . 1889, S . 156. — Haarmann ’s

Zeitfchr . f . Bauhdw . 1888, S . 1x9. — Polyt . Journ . , Bd . 272, S . 527 . — Gwbl . f . Helfen 1889, S . 287 . Civiling . 1890, S . 425 .

631) Vertreter für Deutfchland : G. Streiner &? Goldfchmidt in Berlin .
632) Ueber die Döcker ' izVzn Zeltbauten vergl . : Deutfche Bauz . 1884, S. 467 . — Deutfehes Baugwksbl . 1884, S . 154- —

Gefundheit , Jahrg . 9, S . 7.
633) Siebe : Gefundh .-Ing . 1889, S . 647 .
634) Siehe : Nieden , J . zur . Zerlegbare Häufer . Berlin 1889.
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punnMnü
Fig . 647.

Lazareth -Baracke von zur Nieden 634) .

Den Dachbindern entfprechen in den Langwänden T-Eifenftänder , mit denen die Sparren und
Zugftangen der erfteren durch Lafchen verbunden find . Unter dem Fufsboden ift noch eine untere Ver -
bindungsfchiene angebracht , nach welcher die in Fig . 647 fichtbaren Fufsbiigen gehen . Der Längen¬
verband der Wände wird durch die L-Eifen b hergeftellt . An diefen L-Eifen hängen die Flacheifen d , dr
welche die Deckung der Fuge zwilchen den erwähnten Rahmen bewirken und zugleich die Beteiligung
derfelben mit Vorreibern ermöglichen follen. Die Vorreiber können dabei auf beiden Wandfeiten an einem
und demfelben Stifte angeordnet werden , um ein Oeffnen der Wand , fowohl von aufsen , als von innen
zuzulaffen. Die Einrichtung könnte man auch dahin verändern , dafs man die Rahmen wie Thürflügel
drehbar an Bändern befeftigt .

Den oberen Theil der Langwände bilden niedrige unter dem Dachüberftand fleh hinziehende
Fenfter e, e. Die Giebelwände haben diefe nicht , find aber fonft den Langwänden ähnlich gebildet .

Die Rahmen der Wandtafeln find der Höhe nach durch leichte Querriegel getheilt , an denen die
Dachpappe , bezw. die Leinwand angenagelt wird , um diefen Stoffen genügenden Widerftand gegen Durch¬
biegen oder Durchfacken zu geben . Es wird dies erreicht , wenn die Felder nicht höher als m
find . Zur Nieden verwendete für feine Wandtafeln mit Vortheil die geftrichene Leinwand von Weber -
Falckenberg in Cöln, die in Rollen bis zu 140 cm Breite und 30 bis 40 m Länge angefertigt wird und von
welcher lqm 1,2 bis 1,4kg wiegt . Sie hat bei angelteilten Verfuchen genügende Feuerficherheit gezeigt ;
auch kann diefelbe um abgerundete Ecken ohne Bedenken gebogen werden .

Für die Verfendung werden die Wandtafeln in die dazu geeigneten Kalten , welche den Fufsboden
der Baracke bilden , gepackt und haben fo ausreichenden Schutz , auch ohne dafs die Leinwand über
Holzfchalung gefpannt wird , wie dies einfeitig bei den Dachtafeln der Fall ift.

Aufser dem Wandfchlufs durch die eben befprochenen Wandtafeln find innen noch herablafsbare
Leinwandvorhänge vorhanden , welche einestheils für fich allein, ohne die erfteren , bei geeignetem Wetter
als Zeltwand dienen follen , anderentheils aber durch Bildung einer ruhenden Luft-
fchicht vor diefen die Undichtheit derfelben unwirkfam zu machen haben .

Die Baracken werden etwas über dem Boden aufgeltellt ; der Zwifchenraum
aber wird durch einen Erdwall gefchloffen, um dadurch Schutz gegen die vom Erd¬
boden ausgehende Abkühlung zu erhalten (Fig . 648) . In den Wall find Lüftungs-
kalten von quadratifchem Querfchnitt und 8 cln Weite eingefügt , welche die Verbindung
des Hohlraumes unter dem Fufsboden mit der Aufsenluft herftellen follen , bei Froft

Fig . 648.
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aber durch Holzftöpfel gefchloffen werden . Auf der Innenfeite find fie mit einem Blechfiebe verfehen,
um dem Ungeziefer den Zugang zu verfperren .

Zur Sicherung der Baracken gegen Sturmwind find von den Ecken und den Bindern aus Drahtanker
nach in den Boden eingefchlagenen ftarken Pflöcken zu führen.

Als Beifpiel von zerlegbaren Häufern feien hier noch die von Galotti vorge-
fchlagenen mitgetheilt 635 ) .

Diefe beftehen aus einzelnen in fich feft verbundenen Elementen , Rahmen aus Walzeifen, welche in

Fig . 649 für eine quadratifche Zelle von 2,05 m Seitenlange dargeftellt find . Diefe Elemente fetzen fich zu-
fammen, abgefehen vom Dach , das hier nicht weiter zu befprechen ift , aus einem Bodengeftell mit 8 Füfsen
und 4 gleich grofsen Wänden , von denen zwei undurchbrochen (A und B ) find , während die beiden anderen
mit einer Thur (Z>) , bezw. einem Fenfter ( C ) verfehen find . Die gleichen Grundbeftandtheile können
nun auch zu gröfseren Gebäuden zufammengefetzt werden , deren Grundlage das Quadrat bildet . In den
Wandtheilen brauchen dabei nur Verfchiedenheiten in Bezug auf die Stellung der Thüren und Fenfter
ftattzufinden . Die Verbindung der Elemente erfolgt durch Schraubenbolzen,

Fig . 649.
Wauil A.uiiil B v/ana C Fig . 650.

/ -

v/itiä r

Schnitt a b

%0 n . Gr.
Zerlegbares Haus von Galotti 635) .

VlO 11■ Gr .

280 .
Zerlegbare

Häufer
von

Galotti.

Die Bildung der Wände geht aus Fig . 649 u . 650 hervor . Diefe zeigen aber auch , dafs auf Dich¬

tung der Anfchlufsfugen keine Rückficht genommen ift , wie auch die Frage der Herftellung des Wand-

fchluffes durchaus nicht gelöst wurde . Der Erfinder hat an Ausfüllung der Wandfelder mit Korkftein -

platten gedacht , die jedoch für ein wiederholtes Abbrechen und Wiederauf bauen , fo wie für die Verfen-

dung nicht geeignet fein dürften . Vielleicht liefse fich auch für diefe Wände an eine Verwendung von

mit Filz , Leinwand oder Dachpappe befpannten Rahmen denken . Immerhin ftehen fie auch hierin hinter

der einfacheren , billigeren und auf die Fugendichtung Rückficht nehmenden Herftellungsweife der zerleg¬

baren Wände von zur Nieden zurück.

635) Nacht La femaine des cottfir . 1887—88, S . 439 , 471 .



342

28i .
Allgemeines .

e) Glaswände .
Bei mancherlei Gebäuden für dauernde oder vorübergehende Zwecke ift das

Bedürfnifs nach möglichfter Erhellung der Innenräume bei Tage vorhanden . Häufig
foll diefe nicht wefentlich geringer , als unter freiem Himmel fein . Man ift alsdann
genöthigt , alle oder einzelne der Umfaffungswände aus Glas zu bilden , zu deffen
Befeftigung allerdings ein den Lichtzutritt befchränkendes Gerippe nicht zu um¬
gehen ift.

Glaswände findet man daher in gröfserer oder geringerer Ausdehnung ver¬
wendet bei Gewächshäufern , Bahnhofs - , Ausftellungs - und Markthallen , Wintergärten ,
Reftaurants , Veranden , Photographen - und Künftler -Arbeitsftätten u . f. w . Die in Eng¬
land zur Anwendung gekommenen gläfernen Garteneinfriedigungen 636) , welche die Aus¬
ficht offen halten , aber vor Zug fchützen follen, mögen hier nur beiläufig Erwähnung
finden. Auch zu inneren Scheidungen können fich Glaswände empfehlen , wenn der
Durchblick frei bleiben foll oder die ausgiebige Erhellung abgetrennter Räume er¬
forderlich ift.

Fig . 651 .

Querfchnitt des grofsen Kalthaufes im botanifchen Garten zu Heidelberg 63 7).
Arch . : Kerler .

636) Nach : Builder (Bd . 28, S . 552) in : Zeitfchr . d . Arch .- u . Ing .-Ver . zu Hannover 1871, S . 281 .
637) Nach einer Zeichnung des Architekten .



343

Fig . 652 63s) .

^200 n - Gr .

Das Gerippe wird entweder aus Eifen
oder aus Holz oder wohl auch aus beiden
Stoffen zufammen gebildet . Gewöhnlich er¬
hält jedoch das Eifen den Vorzug , da es
dauerhafter ift und wegen der geringeren
Stärkenabmeffungen den Lichteinfall weniger
behindert . Bei Umfaffungswänden hat es je¬
doch einen Nachtheil , wenn es theilweife , was
die Regel bildet , von der Aufsenluft berührt
wird . Es kühlt fich bei finkender Luftwärme
rafch ab und verurfacht an der Innenfeite
der Wände Wafferniederfchlag . Bei diefen hat
derfelbe allerdings geringere Bedeutung , als
bei Glasdächern und Deckenlichtern , da das
Waffer , ohne abzutropfen , an den Wänden
herunterlaufen und unten ohne Schwierigkeiten
abgeführt werden kann .

Die Wände find entweder entfchieden
von den Dächern getrennt , oder fie gehen ,
wenn die letzteren auch verglast find , wohl
auch unmittelbar im Bogen in diefe über
(vergl . Fig . 651 63 7) , um den Lichteinfall mög-
lichft wenig zu beeinträchtigen .

Das Letztere kommt namentlich bei Gewächs-

häufern und Künftler -Arbeitsftätten in Betracht , über¬

haupt da , wo es fich um möglichfte Ausnutzung des

Tageslichtes handelt . Ein Beifpiel dafür liefert auch die
in Fig . 652 dargeftellte Anordnung der nach einem
fchmalen Hofe gerichteten Seite eines Londoner Ge -
fchäftshaufes 6SS) .

Die Anwendung gekrümmter Glasflächen empfiehlt fich jedoch im Allgemeinen
nicht , da die Erneuerung zerbrochener Scheiben Schwierigkeiten bereitet und bei

Gewächshäufern fich daraus aufserdem für die Schutzabdeckungen Unbequemlichkeiten

ergeben . Man vermeidet daher auch gern Grundrifsanordnungen mit gekrümmten
Wänden oder kreisförmige Bauten und fucht fie durch vieleckige zu erfetzen .

Bei den Gerippen find zunächft diejenigen Theile zu unterfcheiden , welche der

Standfähigkeit der Wände wegen nothwendig find und in der Regel zu der Dach¬

anordnung in Beziehung gebracht werden , und diejenigen Theile , welche die Ver-

glafwig aufzunehmen haben .
Die erfteren beftehen , wie bei den Fachwerkwänden , aus Ständern , Schwellen ,

Rahmen und Riegeln . Die Ständer werden gewöhnlich den Dachbindern entfpiechend

angeordnet und mit diefen conftructiv verbunden ; nach Bedarf wird auch zwifchen

Haupt - und Zwifchenftändern zu unterfcheiden fein . Die Schwellen werden , wenn

fie überhaupt zur Anwendung kommen , auf Sockelmauern gelagert und an diefen

im Bedürfnifsfalle auf eine der früher angegebenen Weifen befeftigt . Die Rahmen

haben in der Regel das Dachgefpärre zu tragen , wenn nicht bei fehr hohen Wänden

638) Nach .* B-uUder , Bd . 39, S . 215.
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282 .
Das Glas .

in geeigneten Stockwerkshöhen noch Zwifchenrahmen einzufchalten find, denen dann
häufig im Inneren oder wohl auch am Aeufseren Umgänge entfprechen . Verriege¬
lungen werden bei hohen Ständern zur Ausfteifung oder zur Bildung des Anfchlages für
Thür - und Fenfteröffnungen nothwendig . Streben oder Bänder zur Herftellung eines
in fich unverfchieblichen Längenverbandes würden die Glasflächen zu unangenehm
durchfchneiden und werden daher bei niedrigen Wänden in der Regel weggelaffen ;
bei hohen Wänden , bei denen diefe Conftructionstheile von gröfserer Wichtigkeit
find , verlegt man diefelben häufig in friesartige Streifen , welche an geeigneten
Stellen der Wand angebracht werden und diefelbe wirkungsvoll zu gliedern geeignet
find. Zu gleichem Zwecke werden oft auch Bogen zur Verbindung der Ständer
oder andere Winkelfüllungen zwifchen Ständern und Rahmen angeordnet . Die
Querfchnittsabmeffungen der erwähnten Theile der Gerippe find von den aus der
Gefammtanordnung der Bauwerke fich ergebenden Beanfpruchungen abhängig .

Die zur Aufnahme der Verglafung dienenden Theile des Gerippes , die Sproffen,
müffen einen diefem Zwecke entfprechenden Falz befitzen . Diefen müffen auch die
Ständer und zumeift auch die wagrechten Gerippetheile erhalten , wenn nicht für
die Verglafung befondere Fenfterrahmen angeordnet werden . Im letzteren Falle
find für die Befeftigung der Rahmen die nöthigen Vorkehrungen zu treffen .

Von Einflufs auf die Sproffenbildung und -Anordnung ift die Art der Ver¬
glafung . Obgleich diefe felbft hier nicht zu befprechen ift, fo müffen aus dem eben
angeführten Grunde doch die verfchiedenen Weifen derfelben hier fchon erwähnt
werden . Die Glasfcheiben werden entweder ftumpf auf einander gefetzt , oder am
wagrechten Stofs verbleit , oder durch wagrechte Sproffen von einander getrennt
oder dachziegelartig gelagert , wobei die Scheiben 5 bis 8 mm einander überdecken
und auf die ganze Ausdehnung diefer Ueberdeckungsfläche feft zu verkitten find.
(Beim Offenlaffen der Fugen bilden fich , abgefehen von anderen Uebelftänden ,
Hörende Schmutzftreifen .) Aufserdem kommen Verglafungen vor , bei denen das
Sproffenwerk mit Rückficht auf fchmuckvolle Erfcheinung gezeichnet ift ; ferner
folche , bei denen durch Anwendung fehr grofser Scheiben die Sproffen entweder
fehr eingefchränkt oder ganz in Wegfall gebracht werden ; endlich folche , bei denen
mit Rückficht auf befonders hohe Warmhaltung oder Lüftung der umfchloffenen
Räume Verdoppelung der Scheiben oder Auflöfung derfelben in einzelne fchmale,
fchräg liegende Streifen mit Zwifchenraum (fefte oder bewegliche Glas-Jaloufien)
veranlafft ift.

Die Sproffen der Aufsenwände werden jetzt zumeift , wegen der gröfseren Dauer¬
haftigkeit und wegen der den Lichteinfall begünftigenden geringen Querfchnitts¬
abmeffungen , aus Eifen hergeftellt , und zwar auch dann , wenn die Gerippe oder die
Fenfterrahmen ganz oder theilweife aus Holz beftehen . Bei Innenwänden werden
dagegen hölzerne Sproffen immer noch vielfach verwendet .

Die Entfernung der Sproffen ift ungefähr der Breite der Glastafeln gleich , und
diefe ift abhängig von der gewählten Glasdicke und von der gröfseren oder ge¬
ringeren Rückficht , die auf die Koften der Anfchaffung und Unterhaltung der Ver¬
glafung zu nehmen ift 639) .

Das geblafene Glas wird in Stärken von 2 - bis 5 mm , das Gufsglas von 4 bis

639) Diefe Verhältniße behandelt Schwering ausführlich für Glasbedachungen in : Zeitfchr . d . Arch .- u . Ing .-Ver . zu
Hannover i88r , S . 213 , 369 . — Auch wird in Theil III , Bd , 2, Heft 3 u . 4 (bei Befprechung der verglasten Decken und Dächer )
hiervon noch eingehend die Rede fein .
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15 mm und wohl auch darüber verwendet . Bei Gufsglas find aber die Dicken unter

6 mm und über 12 » , wegen der Unzuverläffigkeit und häufig geringen Fertigkeit ,
bei den dünnen und , wegen des leichten Zerfpringens der nicht ganz forgfältig ge¬
kühlten Glasforten , bei den dickeren Tafeln beffer zu vermeiden .

Nach Schwering 64 °) ift der Coefficient k der Biegungsfeftigkeit für 1 Quadr .-

Centimeter
für geblafenes Glas k = 375 kg,
für gegoffenes Rohglas von 5 ram bis 15 mm Dicke

k = [200 -f (15 - hf l,e ] Kilogr . ,
worin h die Glasdicke (in Millimet.) bedeutet ,

und für gegoffenes Glas von 15 bis 25 mm Dicke
k = 200 k&.

Nach Landsberg 641) berechnet fich bei gegoltenem Glafe für

h = 5 6 7 8 9 10 12 15 20 25 mm

k = 360 330 300 280 258 240 214 200 200 200 kg.

Zur Berechnung der Dicke der auf Biegung beanfpruchten Glasfcheiben und

der Sproffenabftände ift nur ein Theil diefer Zahlen in Anfatz zu bringen . Die zu-

läffige Beanfpruchung würde fein

n
worin n einen Sicherheits -Coefficienten bedeutet , für welchen als guter Mittelwerth

nach Landsberg 3 zu fetzen ift.
In einer lothrechten Wand wird das Glas , abgefehen von Stöfsen und Hagel -

fchlag , nur durch den Winddruck beanfprucht , welcher zu höchftens 120 kg für 1 qm

derfelben angenommen werden kann 642) . Nimmt man die Glastafelhöhe zu 1 m an,

fo wird dann 1cm diefer Länge mit

belaftet . Bezeichnet man den Sproffenabftand mit x , fo ift das gröfste Moment für

die 100 cm lange Glastafel
V 2

M = 1 2 4-J-r±max — l- \£‘
gmax

Es mufs dann
100 h 2 k

6 n8
fein , woraus folgt

lll,i k
10,54 h

und
0,095 x

6« ) Siehe a . a . O . 1880, S . 69 u . ff.
6U) In : Die Glas - und Wellblechdeckung . Darmftadt 1887. S . 5.

642) Nach dem Circular -Erlafs des preufsifchen Minifters der öffentlichen Arbeiten , betr . die Feftftellung allgemeiner

Grundfätze für die Berechnung der Standfeftigkeit hoher Bauwerke auf geringer Grundfläche , vom 25. Juli 1889, ift der Wind ,

druck gewöhnlich zu 125 kg für lim einer der Windrichtung normal entgegenftehenden Ebene anzunehmen . Als Richtungs¬

winkel des Windes nimmt man in der Regel ungefähr 10 Grad zur Wagrechten an . Für lim der lothrechten Ebene berechnet

fleh dann der Winddruck zu 125 cos2 10» = 121,Der Einfachheit wegen ift oben 120 kr angenommen worden . (Vergl .

Theil I , Band 1, zweite Hälfte diefes »Handbuches «, 2. Auf !., S . 23.)

643) Vergl . hiermit die von Landsberg (a . a . O. , S . 12) für Glasdächer angegebenen Formeln .
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283.
Sproßen .

Bei 'geblafenem Glafe ift, wie oben angegeben , k = 375 anzunehmen , und fetzt
man n = 3 , fo ergiebt fich dann bei 1 m Glastafellänge :

für eine Glasdicke h = 0,2 0,3 0,4 0,5 cm
eine Glastafelbreite ;r = 23,6 35,35 47,1 58,9 cm

und
für eine Glastafelbreite x — 20 30 40 50 60 cm
eine Glastafeldicke k = 0,t7 0,255 0,34 0,425 0,5i cm .

Für die oben angegebenen Werthe von k beftimmt fich bei gegoffenem Rohglas
für h — 0,5 0,6 0,7 0,8 0,9 1,0 1,2 1,5 2,0 2,5 cm

* = 57,7 66,4 73,8 83,5 87,9 94,2 106,9 129,1 172,1 215,1 « n .
In Bezug auf den Schaden durch den Hagelfchlag ift die Breite der Scheiben

von geringem Einflufs ; auch hat die Erfahrung gelehrt , dafs bei den üblichen
Sproffenweiten eine Glasftärke von 5 bis 6 mm auch für ftärkere Hagelwetter genügtund dafs felbft bei Dicken über 3 mm ftärkere Schäden bei uns bisher nicht beob¬
achtet worden find 644) .

Kleine Scheiben ftellen fich in Bezug auf Anlage - und Unterhaltungskoften
billiger , als grofse ; doch geht man wohl zumeift nicht unter 30 bis 40 cm Scheiben¬
breite herab , wenn auch bei Gewächshäufern vielfach Breiten von 20 bis 30 cm in
Anwendung kommen .

Die Höhe der Scheiben macht man gewöhnlich 1 x/4 - bis 2 -mal fo grofs als die
Breite ; doch geht man auch oft darüber hinaus , wenngleich die Unterhaltungskoftenmit der Länge wachfen . Bezüglich der Anlagekoften ift die Höhe von der Breite
in fo fern abhängig , als für die Summe beider Mafse (die addirten Centimeter ) der
Einheitspreis in Abftufungen wächst . Auch für die Tafelgröfsen find Grenzen vor¬
handen , die bei geblafenem Glafe fehr viel niedriger , als bei gegoffenem liegen .Die Anforderungen an die Güte des Glafes können , je nach der Beftimmung-
des Gebäudes , fehr verfchieden fein . Bei blofsen Nützlichkeitsbauten können unter
Umftänden die geringen Glasforten , bei aufwändigen Bauwerken , fo bei Winter¬
gärten , Veranden , Scheidewänden , polirte Spiegelfcheiben in Frage kommen .

Bei Verwendung von gefchliffenem Glafe würde es der Dauerhaftigkeit halber zweckmäfsig fein ,die nicht gefchliffene Seite nach aufsen zu legen , da durch das Schleifen die beim Gufs gebildete Ober¬fläche , welche fefter und witterungsbeftändiger , als der Kern ift , befeitigt wird . Es ift jedoch zu be¬achten , dafs die rauhe Seite leicht Schmutz annimmt und trübe wird und auch die äufsere Anficht wenigervortheilhaft ift .
Bei Gewächshäufern ift die Wahl des Glafes mit befonderer Rückfichtnahme

für die Pflanzen verbunden ; auch mufs es frei von Blafen und Streifen fein 645 ).Zur Milderung zu grellen Lichtes oder zur Verhinderung des Durchfehenskann gegebenen Falles die Anwendung von mattem oder geripptem Glafe ange¬zeigt fein 646 ) .
Die Scheiben dürfen wegen der Gefahr des Zerfpringens nicht feit zwifchen

die Sproffen eingefpannt werden . Bei hölzernen Sproffen mufs die Scheibe mindeftens
3 mm fchmaler fein , als der für fie beftimmte Raum zwifchen den erfteren .Die Sproffen rnüffen den Scheiben eine genügende Auflagerbreite und Raum
für die Befeftigung derfelben bieten ; auch rnüffen fie ausreichende Steifigkeit gegen
Durchbiegen befitzen .

644) Siehe : Zeitfchr . d . Arch . - u . Ing . -Ver . zu Hannover 188t , S . 244 .645) Ueber die Wahl des Glafes für Gewachshäufer vergl . : Bouche , C . D . & J . Bau und Einrichtung der Gewachs -haufer . Bonn 1886 , S . 77 — fo wie : Theil IV , Halbband 6, Heft 4 diefes »Handbuches «.646) Ueber »Glas « ift Theil I , Band 1 (S . 221) diefes »Handbuches « nachzufehen .
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Als geringfte Auflagerbreite ift 6 mm , als geringfte Höhe des Kittfalzes 20
anzufehen . Die Breite des Falzes wird gewöhnlich gröfser (etwa 9 mm) angenommen ;
die Höhe deffelben richtet fich nach der Stärke der Glastafeln und der Art der Ver-
glafung . Bei eifernen Sproffen werden die Scheiben gegen das Herausfallen bei
fchadhaft gewordener Verkittung durch vorgefleckte Stifte gefchützt . Die ftarken
Glastafeln werden in der Regel nicht eingekittet , fondern durch Leiften feft gehalten .
Hierüber , fo wie über die Form der Sproffen und Rahmen werden ausführlichere
Mittheilungen in Theil III , Band 3 , Heft 1 (bei Befprechung der Fenfterverglafung )
folgen . Immerhin bedarf es hier einiger Bemerkungen über die eifernen Sproffen,
da diefe fehr häufig feile Theile der Wandgerippe bilden .

Der Querfchnitt der eifernen Sproffen ift entweder ein T -förmiger oder ein
kreuzförmiger , oder es werden die fog . Sproffeneifen von fehr verfchiedener Form
benutzt 647 ) .

Der T -förmige Querfchnitt wird gewöhnlich aus T -Eifen hergeftellt ; doch wird
derfelbe auch mitunter aus zwei L-Eifen , oder aus Flach - und Stabeifen zufammen-

gefetzt . Für die T-Eifen genügen häufig die Deutfchen Normalprofile Nr . 2 1jij2 1j2
und 3/3 ; doch hat fich felbftverftändlich die
Querfchnittsgröfse nach der Länge der Sproffe
zu richten und ift gegebenen Falles zu be¬
rechnen .

Zu den im Querfchnitt kreuzförmigen
Sproffen wird entweder das fog. Kreuzeifen
verwendet , oder fie werden aus verfchiedenen
Eifenforten zufammengefetzt . Auch ein Theil
der fog . Sproffeneifen gehört hierher . Das
gewöhnlich im Handel vorkommende Kreuz¬
eifen zeigt gleiche Abmeffungen der vier
Schenkel und ift defshalb für die Sproffen-

bildung nicht befonders günftig . Vortheilhaft
wird es jedoch für Sproffen , die auf gröfsere
Länge frei flehen , wenn die zur Bildung des
Falzes dienenden Leiften im Verhältnis zur
Höhe des Steges fchmal find , da diefe die
Tragfähigkeit nur unmerklich vergröfsern .

Die mitunter vorkommende Verwendung
der kreuzförmigen Sproffen zur Ausführung
einer doppelten Verglafung hat fich als un-

zweckmäfsig erwiefen , da der nur der Eifen-
dicke entfprechende Zwifchenraum der Glas-
fcheiben nicht genügend den Wärmedurch¬

gang hindert und auch zu anderen Mifsftänden
Veranlaffung giebt .

Um die Eifenfproffen an den wagrechten
Gerippetheilen , bezw. an den Rahmen weg -
nehmbarer Fenfter zu beteiligen , werden die

Fig . 653 e4s) .

647) Ueber die Sproffeneifen flehe Theil I , Band i , erfte Hälfte (Art . 180, S . 192) diefes »Handbuches «.

648) Nach : Haarmann ’s Zeitfchr . f. Bauhdw . *882) Taf . 15.
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284.
Wandgerippe .

Falzleiften oder Schenkel der Winkeleifen an den Enden weggenommen ; die Mittel¬
rippe oder der Steg der Sproffe wird rechtwinkelig umgebogen und diefer Lappen
mit einem Niet oder einer Holzfchraube befeftigt , je nachdem die Befeftigung an
Eifen oder Holz zu erfolgen hat (Fig . 653 648) .

Die bei Holzrahmen der Einfachheit wegen zur Anwendung kommende Be-
feftigungsweife , die Lappen etwa 1,5 cm tief in das Holz einzulaffen , bietet nicht
genügende Haltbarkeit und ift bei feften Gerippen wegen der unbequemen Auf-
ftellung nicht anwendbar .

Bei mit Glasdächern verfehenen Gebäuden wird gewöhnlich für Wand und Dach
die gleiche Sproffentheilung angenommen . Es ift dies aber nicht nothwendig ; für
die Wände würde fogar eine weitere Theilung , wegen der geringeren Beanfpruchung
der Glasfcheiben auf Biegung , gerechtfertigt fein , wenn bei ihnen die gleiche Glas¬
dicke, wie bei den zugehörigen Dächern angewendet wird .

Für die Conftruction des Gerippes ift von Einflufs, ob daffelbe aus Gufseifen,
aus Schmiedeeifen , aus Holz und Eifen oder nur aus Eifen herzuftellen ift ; ferner
die Frage , ob nur einzelne Oeffnungen in der Glaswand anzubringen find , oder ob
die Verglafung in grofser Ausdehnung zeitweife mufs befeitigt werden können ; end¬
lich die Einrichtung des Verfchluffes der Oeffnungen . In letzterer Beziehung kommt
bei den Thüren in Frage , ob fie mit drehbaren Flügeln zu verfehen , oder als Schiebe -

Fig . 654.

](ZZ3 [ü üiiFWiNTiillroroitoi

Ib«§

IP

Von den Central-Markthallen zu Paris 650) . — y10o n . Gr.
Arch . : Baltard .
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thüren zu behandeln find , und bei den Fenftern , ob fie herausgehoben oder auf¬
gezogen oder gedreht werden , oder ob nur die Scheiben wegnehmbar fein follen.

Bei den Gewächshäufern ift noch aufserdem auf das Anbringen von Laden oder
anderen Schutzdecken Rückficht zu nehmen .

Ganz aus Gufseifen hergeftellte Gerippe für Glaswände werden wohl nur
feiten noch verwendet , da für die Bildung der Fenfterrahmen und Sproffen ge¬
wöhnlich das Schmiedeeifen benutzt wird , während man für das eigentliche Ge¬
rippe , insbefondere für die Ständer auch jetzt noch , namentlich wenn es fich um
reicheren Schmuck handelt , das Gufseifen nimmt , doch nicht mehr fo häufig
wie früher .

285,
Gerippe aus

Gufseifen
und aus Gufs-
mit Schmiede¬

eifen .

Ein Beifpiel der fall ausfchliefslichen
Verwendung von Gufseifen bieten die Um-
faffungswände der Central - Markthallen in
Paris 649) . Die Verglafung ift bei denfelben
nicht eine gefchloffene , fondern der guten
Lüftung der Hallen wegen als fefte Glas-
Jaloufie hergeftellt .

Die Umfaffungswände haben in 5,96 m Entfernung
gufseiferne, nach aufsen als Halbfäulen gebildete Ständer ,
welche über den Kapitellen durch ebenfalls gufseiferne,
mit Oeffnungen durchbrochene und nach unten als Stich¬
bogen behandelte Querftücke verbunden find (Fig . 654) .
Die Wand zwifchen den Ständern hat einen 0,7 m hohen
Sandfteinfockel und befteht über diefem auf 2,2 m Höhe
aus einer */2 Stein (11cm) Harken Backfteinmauer , die
mit einem Sandfteingefims abgefchloffen ift . Dann folgt
zwifchen den aus I -Eifen gebildeten lothrechten Sproffen
zunachft eine Reihe von Fenftern mit Holzrahmen , über
diefen ein aus zwei T -Eifen begrenzter und mit Blech

gefchloffener Fries und dann bis zu den Bogen die nicht

bewegliche Jaloufie (Fig . 655 650) von mattgefchliffenem Kryftallglas . Die Glasftreifen liegen zwifchen

Reiften , die an die T-förmigen Sproffen angegoffen find . Um fie gegen ein Zerfpringen in Folge von

Wärmeänderungen oder Erfchütterungen zu fchützen, find ihre Enden vom Eifen durch Kautfchukplättchen

getrennt .
Die gufseifernen Rahmftücke find nur an ihrem unteren Ende durch einen Schraubenbolzen mit den

Ständern verbunden (Fig . 656 , linke Seite) ; fonft find fie nur gegen feitliches Ausweichen in der in

Fig . 6 57 (linke Seite) angegebenen Weife gefchützt . Diefe Schraubenbolzen dienen zugleich , wie die

übrigen in Fig . 654 bis 658 . angegebenen , zur Befeftigung der die Gitterfparren des Daches aufnehmenden

Confolen.

Fig . 655 .

Von den Central -Markthallen zu Paris 65&).
V40 n - Gr .

Fig . 657.
Fig . 656.

iiüiiü

Fig . 658.

Einzelheiten zu Fig . 654.
1/20 n. Gr.

649) Ueber diefelben vergl . Theil IV , Bd . 3 (S. 359 u - # 0 diefes “Handbuches «.

650) Facf .-Repr . nach : Baltard , V . & F . Callet . Monographie des Halles centrales de Paris . Paris 1863. PL 24
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286.
Gerippe aus

Schmiedeeifen .

Ein Beifpiel der Verbindung von Gufs- und Schmiedeeifen ift fchon in Fig . 5 .23
u . 524 (S . 285 ) , in der im oberen Theile verglasten Aufsenwand der Markthalle von
la Chapelle in Paris , gegeben worden .

Die in den Jahren 1860—65 errichteten grofsen Gewächshäufer des botanifchen
Gartens in München 691 ) haben als Umfaffungen doppelte Glaswände .

Fig . 659.

CQ CZ>CDJZDQ CP QpQ |300 CIC O Q _QO O OO- T ■_ fwA——T- - , OOQOOOQ

Von den grofsen Gewächshäufern des botanifchen Gartens zu München 651) .
^150 n . Gr.

Die gufseifernen Ständer haben theils Säulenform mit angegoffenen Platten ; theils haben fie einen
I -förmigen Querfchnitt (Fig . 659) . Auch die Gurtungen , fo wie die Gefims- und Galerieträger find von
Gufseifen. Die Sproffen beftehen aus T-Eifen.

Die beiden Glaswände find ungefähr 12 cm von einander entfernt , in der Annahme , dafs ein ge¬
ringerer Abftand nicht genügend wirkfam fein, ein gröfserer aber kühlende Luftftromungen im Hohlraume
verurfachen würde . Um die letzteren auch bei der angegebenen Weite einzufchränken , find die für die
Verbindung beider Glaswände nothwendigen , in Entfernungen von etwa 1,75 m angeordneten , durch¬
brochenen Rahmen (Fig . 659) mit Glasplatten überdeckt .

Zur Herftellung der fchmiedeeifernen Gerippe werden die verfchiedenen ge¬
bräuchlichen Eifenforten benutzt . Die Ständer bildet man am einfachften aus Flach -
eifenftäben , an welche L -Eifen oder halbe Sproffeneifen zur Bildung . der Glasfalze
angenietet werden .

Diefe Anordnung der Ständer mit angenieteten ungleichfchenkeligen L -Eifen
zeigt das in Fig . 660 u . .664 in Anficht und Querfchnitt dargeftellte , von Gridl aus¬
geführte Glashaus für eine photographifche Arbeitsftätte 6 52

) .
Die Flacheifenfchienen find 65 mm breit und 8 mm ftark ; die L-Eifen haben 36 mm , bezw. 18 mm

Schenkellänge und find 5 mm ftark . Den Ständern entfprechen ganz gleich gebildete Binderfparren . Die
Ständer gehen in der Brüftungsmauer bis auf die Holzbalkenlage herab und find an diefe gefchraubt .

Fig . 66o. einer photo -

graphifchen
Arbeits¬

ftätte 652) .

mnr
^100 n * Gr .

luzuLirr

Vorderanficht .

rasa

6o1) Nach : Zeitfchr . f . Bauw . 1867, S . 315 u . Bl . 34—39.
652) Nach : Gugitz , G. Neue und neuefte Wiener Bauconftructionen . Wien 1888. Taf . 7i -
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Fig . 661 .

Fig . 663 .

Einzelheiten zu Fig . 66o u . 664 652) .

Fig . 664 .

Querfchnitt zu Fig . 660 652) . — 7 100 n > Gr .

Als Rahmen dient ein I -Eifen , auf welches zur Aufnahme
der Binderfparren und Dachfproffen ein L-Eifen aufgefetzt
ift (Fig . 661 ) .

Die Sproffen beflehen aus T -Eifen von 36 mm Höhe ,
31 mm Breite und 5 mm Dicke . Für die Wandverglafung find
aufser den lothrechten auch wagrechte Sproffen vorhanden .

Die beiden Lüftungsfenfter drehen fich um lothrecht
geflellte Bänder . Die Anordnung derfelben zeigen Fig . 662
u . 663 . Die diefelben umgrenzenden Sproffen find als L-Eifen
hergeftellt , an welche zur Rahmenbildung andere L-Eifen in
umgekehrter Lage angenietet wurden .

Die Anordnung der Ständer mit angeniete¬
ten halben Sproffeneifen giebt das in Fig . 665
in der Anficht dargeftellte Abfchlufsgehäufe der
Treppe eines Ausfichtsthurmes , welches ebenfalls
von Gridl in Wien ausgeführt wurde e53

) .
Die Flacheifenfchienen der Ständer find 52 mm breit

und 15 mm flark . Der Rahmen zur Aufnahme der Dachfparren
und Sproffen ift ein L-Eifen (Fig . 666 ) . Die Sproffeneifen
find 42 mm hoch und 21 mm breit , der Kittfalz 7 mm breit .
Die Wandbrüflung hat Eifenblechfüllungen , die von L-Eifen
umrahmt find ; Fig . 669 giebt einen Schnitt durch den unteren
Rand derfelben ; Fig . 667 , 668 u . 670 zeigen die Bildung
der Thtir und der aus L-Eifen hergeflellten Eckfländer .

Ständer aus Flacheifenfchienen mit ange¬
nieteten L-Eifen , jedoch Sproffeneifen zwifchen
denfelben , zeigt auch das 1876 von Kerler aus¬
geführte grofse Kalthaus des botanifchen Gartens

in Heidelberg (Fig . 671 bis 674 654) ,
deffen Querfchnitt fchon in Fig . 651
(S . 342 ) mitgetheilt wurde .

Die Ständer find 1,5 m von einander ent¬
fernt , und die Flacheifenfchienen derfelben
meffen 233 mm in der Breite und 18 mm in der
Dicke . Sie flehen auf eben folchen , auf der
Sockelmauer gelagerten Schienen und find in

1,7 m Hohe über letzteren durch Rahmflücke
aus I -Eifen verbunden . An diefen find L-Eifen

angenietet , welche den oberen Anfchlag für die
nach aufsen um wagrechte Zapfen drehbaren

Lüftungsfenfter , welche in allen Glasfeldern an
diefer Stelle angeordnet find , bilden . Den
unteren Anfchlag bilden ebenfalls L-Eifen . Für

den feitlichen Anfchlag find an den Ständern
Falze aus angenieteten flacheifen gebildet .
Die Herftellungsweife der Lüftungsfenfter ift

aus dem lothrechten Schnitt (Fig . 672 ) und

dem wagrechten Schnitt (Fig . 674 ) zu erkennen .
Dienach innen vorfpringende Stell -

ftange der Lüftungsfenfter ftört die Auf-
ftellung der Pflanzen an der Glaswand .

653) Nach : Ebendaf ., Taf . 62.
6ö4) Nach Zeichnungen des Architekten .









355

Fig . 679.
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Fig . 681 .

Fig . 682.

Schnitt kl . — ^5 n . Gr .

Von einer verglasten Veranda zu Merchines 651) .

Nur aus Flacheifenftäben zufammen-
gefetzte Gerippetheile find zu dem in
Fig . 675 bis 678 dargeftellten , zum Speife-
faal eines Parifer Privathaufes gehörigen
Wintergarten verwendet worden 656).

Die verglaste Langwand deflelben (Fig . 675 )
ift durch mit gefchmiedeten Ornamenten gefüllte
Streifen in vier Felder zerlegt , deren jedes durch
zweiflügelige , nach innen fleh öffnende Fenfter ge-
fchloffen ift . Ueber denfelben find hinter dem wag¬
recht verlaufenden Ornamentftreifen ebenfalls Fenfter -

656) Nach : Nouv . annales de la conftr . 1889, S . 74.
u . PI . 26.
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Fig . 683 .

Fig . 684 . Vs " • Gr.

Vom Wintergarten des Hotel Branicki zu Paris 658) .

rahmen angeordnet , die um wagrecht angebrachte Bänder fleh drehen
laffen (Fig . 678 , Schnitt ff ) . Die Rahmen diefer Fenfter beftehen
aus kleinen lj -Eifen ( 18 X 18 mm) . Ein lothrechtes und die beiden
wagrechten Rahmftiicke find feft mit einander verbunden ; das zweite
lothrechte Stück ift an den Enden mit Zapfen verteilen und durch
lösbare Stifte befeftigt , fo dafs die Glasfcheiben eingefetzt , bezw .
erneuert werden können . In Fig . 678 find die verfchiedenen in
Betracht kommenden Querfchnitte der Gerippetheile dargeftellt .
Die Verglafung ift in die durch die Flacheifen gebildeten Falze ein¬
gefetzt . Das den unteren Anfchlag für die oberen Fenfter bildende
Flacheifen (Querfchnitt ff ) ift in Abftänden von 20 cm durchbohrt ,
um dem etwa in die Fugen eingedrungenen Waffer nach aufsen Ab -
flufs zu verfchaffen .

Fig . 685 . n . Gr .
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Aus Eifenftäben verfchiedener Art und verfchiedenen Walzeifenforten find die
Gerippetheile der in Fig . 679 bis 682 wiedergegebenen verglasten Veranda zu Mer-
chines gebildet 65 7) . Diefelbe ift fo hergeftellt , dafs die Verglafung im Sommer ganz
befeitigt werden kann , während für den Gebrauch im Winter nur zwei Fenfter und
eine Thür beweglich find.

Die Gefammtanordnung geht aus Fig . 679 u . 681 hervor . Fig . 680 giebt einen lothrechten Schnitt
durch eines der im Winter feften Felder , Fig . 682 einen wagrechten Schnitt durch daffelbe Feld und eines

Fig . 686 . Fig . 687 .

Schnitt a a

Schnitt b b

'/so n - Gr

Schnitt c c

Schnitt d d

Fig . 688 , Schnitt e e
>j5 n . Gr .

»mitimTB

1/5 n . Gr .

Von einem englifchen Gefchäftshaufe 659) .

der Fenfter . Die herausnehmbaren Rahmen find durch Kreuzfchraffirung hervorgehoben . Wegen der

übrigen Einzelheiten mufs auf die angezogene Quelle verwiefen werden .

Der in Fig . 683 bis 685 in einzelnen Theilen dargeftellte Wintergarten des
Hotel Branicki in Paris befteht in feinem Gerippe aus Eifenftäben . Er befitzt die

Einrichtung , dafs für den Sommer fich die Glasfcheiben entfernen laffen 658) .
Zu letzterem Zwecke find die Scheiben nicht eingekittet , fondern werden durch angefchraubte

Eifenleiften gehalten (Fig . 684 ) . Die Ständer find als fchlanke Pilafter geftaltet und haben aus Guts her -

geftellte Bafen und Kapitelle . Das Blattwerk der letzteren ift aus Kupfer getrieben (Fig . 685 ) .

657) Nach : Nouv . annales de la conflr . 1886, S . 85 u . PI . 29, 30.
658) Nach : Encyclofiedie d 'arch . 1874, S . 113 ti . PI . 231.
659) Nach : Bnilder , Bd . 39, S . 206, 215.





Gewächshaus der Kaifer *^ 7^ /wj -Univerfltat zu Strafsburg 661) .
^400 n . Gr .

Ein Gerippe aus T - und L-Eifen hat die fchon in Fig . 652 (S . 343 ) mitgetheilte
Verglafung der Hoffeite eines englifchen Gefchäftshaufes . In Fig . 686 bis 688 find
die zugehörigen Einzelheiten dargeftellt e59) .

Dazu ift zu erwähnen , dafs die Fenfterfliigel im lothrechten Theile der Wand um wagrecht an¬

gebrachte Bänder in die Höhe zu drehen find , und dafs alles Eifenwerk nach innen mit Holz verkleidet

ift . Es wird dies in England vielfach angewendet und hat den Vortheil , den Niederfchlag von Feuchtig¬

keit in Folge rafcher Abkühlung zu verhindern .

Fig . 691 .
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Vom Schlefifchen Bahnhof zu Berlin 662\

V200 n - ^ r -

660) Facf . -Repr . nach : Revue gin . de Varch . 1880, PI . 5, 6.

661) Facf .-Repr . nach : Zeitfchr . f. Bauw . 1888, Taf . 3° -

662) Nach ebendaf . 1885 , S . 324.
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Zufammengefetztere Querfchnitte zeigt das grofse Gewächshaus des botanifchen
Inftitutes der Kaifer - Wilkelms-Univerfität Strafsburg 663) . Die Wände deffelben find
je nach der Benutzung als Kalt - oder Warmhaus einfach oder doppelt hergeftellt ;
auch find diefe Abtheilungen durch Glaswände von einander getrennt . Da Pflanzen
fehl- verfchiedener Gröfse unterzubringen waren und diefe den Glasflächen möglichft
nahe zu ftellen find , fo ergab fleh die Nothwendigkeit , auf eine wechfelvolle Aus-
gefhaltung der Querfchnittsverhältniffe des Haufes befonderen Werth zu legen . Daraus
erklärt fleh die wirkungsvolle Erfcheinung des Gebäudes , von dem wir in Fig . 690 6 6 x)
einen Theil der Hauptfeite geben , trotzdem die letztere , um Befchattung der Glas¬
flächen fo viel als möglich zu vermeiden , nicht kräftig gegliedert werden konnte .
Wegen der Einzelheiten ift auf die angegebene Quelle zu verweifen .

Bei grofsen , weit gefpannten Hallen werden zur Aufnahme , bezw . Verdeckung
der Dachbinder ftarke Pfeiler nothwendig , welche geeignet find, die verglasten Lang¬
wände in wirkungsvoller Weife zu gliedern . Die Glasfelder haben eine Unterthei -
lung durch Zwifchenftänder und Gurtungen zu erhalten , bei deren Anordnung Rück¬
ficht auf den diefe grofsen Flächen treffenden Winddruck zu nehmen ift.

Ein fehr fchönes Beifpiel hierfür lieferte die Schaufeite des Palais du Champ
de Mars der Parifer Ausftellung von 1878 , von welcher in Fig . 689 66 °) ein Stück
abgebildet ift.

Die Pfeiler waren in Eifengitterwerk
hergeftellt , nach aufsen mit farbigen Fayen¬
cen , nach innen mit Staff verkleidet wor¬
den . Uebrigens gingen ihre Abmeffungen
zu Gunften der architektonifchen Wirkung
über das Nothwendige hinaus , was aber bei
der ungeheueren Ausdehnung des Gebäudes
für die Gefammtkoften von verhältnifsmäfsig
geringem Belang gewefen fein foll .

Ein anderes hierher gehöri¬
ges bemerkenswerthes Beifpiel
bietet die nördliche Längswand
des Schlefifchen Bahnhofes der Ber¬
liner Stadt -Eifenbahn (Fig . 691 662) .

Die Pfeiler find hier aus ausgemauer¬
tem Eifen -Fachwerk hergeftellt , entfprechend
der Breite der hinter ihnen befindlichen
Doppelbinder der Halle . Die Laft der
ganzen Glaswand , auch die der ausge¬
mauerten Pfeiler , hängt an den eben er¬
wähnten Doppelbindern und wird von diefen
auf die unter ihnen angeordneten Viaduct -
Pfeiler übertragen . »Die Wand dreht fich
alfo um die Fufslager der Binder und macht
fämmtliche Bewegungen der letzteren mit .
Der auf die Wand wirkende Winddruck
wird von den Bindern aufgenommen . Die

Fig . 692 .

Wandfelder werden zunächft durch drei Von der Mafchinenhalle der Weltausftellung
wagrecht , liegende Träger getheilt , welche zu Paris 1889 664) .

Ö63) Veröffentlicht in : Zeitfchr . f. Bauw . 1888, S . 199 u . Taf . 30—33.
66i) L 'circhitccture 1889 , S . 390, 391.
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an die äufseren lothrechten Gurtungen der Hallenbinder beteiligt find . Von diefen Trägern dient der
oberfte zugleich zur Aufnahme der Rinne , während der mittlere (ein Zorls -Eifen ) gleiclifam das Losholz
und der unterlte (ein Z-Eifen ) die Brüftung der Fenfter bildet . Rinnen , Losholz und Brüftungsträger ,
welche alfo gegen Winddruck als Träger erfter Ordnung wirken , werden durch lothrechte Träger zweiter
Ordnung verbunden , und zwar neben den Bindern durch kleinere Z-Eifen , welche die Fenfteröffnung be¬
grenzen und aufserdem dazwifchen in den Drittel -Theilpunkten durch T -Eifen , welche als Fenfterpfolten
dienen . Die zwifchen den lothrechten Pfoften eingelegten T -Eifenträger dritter Ordnung vervollftändigen
das Rahmenwerk . . . . In die Felder der Fenfterflächen find Rahmen aus Gufseifen mit verfchiedenartiger
Sproffentheilung und farbig gemullerter Verglafung eingefetzt und mit den die Wand bildenden wag -,
bezw . fenkrechten Eifen verfchraubt . «

In das Mauerwerk der Pfeiler find die Rauchrohre für die unter dem Viaduct vorhandenen Räume
eingelegt . Um das Durchfchlagen des Rufses durch das fchwache Mauerwerk zu verhüten , find fie mit
Rohren aus Eifenblech gefüttert , welche unten beweglich an die in den Viaduct -Pfeilern befindlichen
Rauchrohre angefchloffen find .

Ift fchon auf die Anordnung der Gerippe von Langwänden grofser Hallen der
zu berückfichtigende Winddruck von beträchtlichem Einflufs , fo gilt dies in noch

höherem Mafse für die
Fig- 693 ) ■ Stirnwände , wo die für

die Dachbinder an den
erfteren vorhandenen
Pfeiler fehlen . Befonders
trifft dies aber für die
nicht bis auf den Boden
herabreichenden , fon -
dern auf ihre ganze
Länge frei fchweben-
den Stirnwände der
Bahnhofshallen , die fog.
Schürzen zu , die hier
ebenfalls nur Erwäh¬
nung finden follen.

Die gewaltigften bis¬
her conftruirten Glaswände
find die Stirnwände der
H 5 m weiten Mafchinenhalle

( palais des machines ) der
Parifer Weltausftellung von
1889 . Eine Abbildung der -
felben in geometrifcher Dar -

ftellung enthält die unten an¬

gegebene Quelle 664) . Der
letzteren ift Fig . 692 entnom¬
men , welche den Fufs eines
der Gitterpfeiler wiedergiebt ,
durch welche diefe Wände
in eine Anzahl grofserer Ab¬

theilungen zerlegt find . Diefe
Pfeilerfüfse zeigen , in welch

geiftreicher Weife es der
Architekt der Halle , Dutert ,Vom Glaspalaft zu München 663) . — V40 n . Gr .

665) Nach : Amtlicher Bericht über die allgemeine Ausftellung deutfcher Induarie - und Gewerbs -Erzeugnifle zu München
im Jahre 1854. München 1855.
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287-
Gerippe

aus Eifen
und Holz .

verbanden hat , die gewaltigen Eifenmaffen feines Bauwerkes im Einzelnen aus der Conftruction heraus
in wohlgefällige Form zu bringen .

Bezüglich der Geftaltung der Glaswände , wie fie bei Arbeitsftätten für Künftler
Vorkommen , fei auf das betreffende Kapitel in Theil IV , Halbband 6 , Heft 3
diefes » Handbuches « verwiefen.

Bei der Zufammenftellung von Eifen und Holz zur Ausführung von Glas¬
wänden wird man wohl immer , abgefehen von der Verwendung des Eifens zu den
Sproffen in fonft aus Holz hergeftellten Gerippen , das Eifen zu den eigentlich
tragenden Theilen benutzen , das Holz dagegen zu den mehr untergeordneten und
zur Aufnahme der Verglafung beftimmten . Diefe Verbindung von Eifen , befonders
von Gufseifen , und Holz ift eine ziemlich häufige , namentlich bei kleineren Bau¬
werken und bei Anbauten an Wohnhäufer , wie Veranden , Wintergärten , Hausthür -
Vorhallen u . dergl . Es kann diefe Bauweife jedoch unter befonderen Umftänden auch

Fig . 697 .

]Jioo n . Gr . ' 1;10 n . Gr .
Weintreibhaus der Villa Krupp bei Eben 666) .

Fig . 695 .Fig . 694 .

n . Gr .

Fig . 696 .

1/10n- Gr -
Wmi §!

■ Mi

für grofse Gebäude , insbefondere für folche zu vorübergehenden Zwecken , ganz
zweckmäfsig fein.

Eine der erften gröfseren Ausführungen diefer Art war der von 1853 —54 in der
verhältnifsmäfsig kurzen Zeit von 9 Monaten erbaute , Anfangs zum Wiederabbruch
beftimmte fog. Glaspalaft in München , der aber bis jetzt noch feinen Zweck erfüllt .
Die Verwendung von Eifen und Holz wurde gewählt , weil damals in anderer
Weife das Bauwerk in der gegebenen Zeit nicht hätte hergeftellt werden können .

Das Wandgerüft befteht aus gufseifernen , in Abfländen von 5 ,84 m aufgeftellten Säulen von quadra -
tifchem Querfchnitt , welche unter fich durch hölzerne Rahmen , die in den Anfichtsflächen eine Verkleidung
von Gufseifenplatten haben , mit den inneren frei flehenden Säulen des Gebäudes aber durch eiferne

Gitterträger verbunden find . Die Wände flehen auf einem ungefähr 1,6 m hohen Steinfockel und find
durch drei zwifchengeflellte und mit Falzen verfehene Eichenholzftänder in 4 Abtheilungen zerlegt , die
der Hohe nach durch Loshölzer weiter getheilt find . Mit den Säulen find feitlich begrenzende Holz -
ftänder verbunden und die rechteckigen Felder mit verglasten Rahmen aus Eichen * und Lärchenholz ge *

666) Nach : Klasen , L . Handbuch der Hochbau -Conftructionen in Eifen . Leipzig 1876 . S . 365 u . Taf . 15.
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füllt ( Fig . 693 665) . Die Theilung in Scheiben aus Doppelglas ift durch Sproffen von Eifenblech bewirkt .
Die unterften Wandfelder von 2,22 111Höhe find nach innen mit einer Bretterfchalung , nach aufsen mit
einem gufseifernen Gitter verfehen .

In Fig . 693 ift die Vorkehrung zum Oeffnen der oberen Fenfterflügel mit dargeftellt .
Bei Gewächshäufern mit niedrigen Wänden ift die Anwendung von verglasten

Fenfterrahmen , den fog. Standfenftern , aus Holz zur Füllung des im Uebrigen aus
Eifen hergeftellten Gerippes nicht unzweckmäfsig . Sie find an diefer Stelle weniger
rafch dem Verderben ausgefetzt , wie die liegenden Holzrahmen -Fenfter an Dächern ,
und können leicht erneuert werden .

Fig . 694 666) giebt den Querfchnitt eines Weintreibhaufes der Villa Krupp bei Ellen , welches in diefer
Weife ausgeführt ift . Für die 3,3 m von Mitte zu Mitte entfernten Dachbinder aus I -Eifen find in der

Fig . 698 .

Malerfenfter Leighton ' s in Kenfmgton 667) .

Jägjgfc :.
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Wand gufseiferne Hauptftänder vorhanden (Fig . 695 ) , mit denen fie durch Confolen verbunden find . Da -

zwifchen find zur Befeftigung der Fenfterrahmen je zwei fchmalere Zwifchenftänder angeordnet (Fig . 696 ) .

Von Hauptftänder zu Hauptftänder reicht ein gufseiferner Rahmen (Fig . 697 ) , der mit diefen und den

Zwifchenftändern , fo wie an feinen Enden mit dem I -Eifen der Binder verfchraubt ift . Diefer Rahmen

bildet den oberen Anfchlag für die um wagrechte Zapfen nach aufsen drehbaren Fenfter aus mit Oelfarbe

angeftrichenem Eichenholz . Zur Anfchlagbildung find an Ständern und Rahmen etwas vorfpringende

Reiften vorhanden , die bei nicht ganz eben ausgefallenem Gufs bearbeitet wurden . Für den unteren An¬

fchlag ift an den Sandfteinfockel ein Falz angearbeitet . In diefen Sockel find die Ständer eingelaffen

und mit einem Kitt aus Glycerin und Bleiglätte , der fich gut bewährt haben foll , befeftigt . Der Sockel

ift mit der aus Pfeilern und Bogen beftehenden Gründung durch in Nuthen feiner Slofsfugen eingreifende

Flacheifen verbunden und gegen auffteigende Feuchtigkeit durch eine Afphaltfchicht gefchützt .

667) Nach : Building neivs , Bd . 39, S . 384 .



364

288 .
Gerippe

aus Holz .

Fig . 699 .

Malerfenfter Leightoris in Kenfington 667) .
1.,50 n * Gr *

Fig . 700 .

Schnitt a a

Fig . 701 .

Schnitt b b

Fig . 702 .

Schnitt c c

Fig . 703 .

1/20n . Gr .

In Fig . 694 ift eine der gläfernen Scheidewände , durch die das Treibhaus in drei Abtheilungen
zerlegt ift , mit dargeftellt .

Da , wo Glaswände Räume zu begrenzen haben , welche einen wohnlichen
Eindruck machen follen , eignet lieh das Holz zur Faffung des Glafes beffer , als das
Eifen , wenn auch das letztere für Herftellung des tragenden Gerüftes beibehalten wird .

Ein Beifpiel diefer Art der Verwendung von Holz und Eifen bietet das Malerfenfter Leightotis in
Kenfington ( Fig . 698 bis 703 eG7) , bei welchem das gufseiferne Gerüft innen nicht fichtbar ift und die
Holzrahmen doppelt verglast find . Die äufsere Verglafung ift verkittet , die innere mit Leilten beteiligt .

Verglaste Wände im Inneren von Wohn - und Gefchäftshäufern werden in der Regel
mit ganz aus Holz conftruirten Gerippen gebildet . Bei gröfserer Länge find fie durch
kräftige Ständer in Abtheilungen zu zerlegen . Im Uebrigen ift ihre Herftellung durch¬
aus der der Glasthüren und Glasabfchlüffe verwandt , fo dafs hier auf die einfehlägigen
Befprechungen in Theil III , Band 3 , Heft 1 diefes » Handbuches « verwiefen werden kann .

Fig . 704 zeigt einen Theil der Glaswände des Lichthofes der Bayerifchen Vereinsbank in München 688)
und . bedarf keiner weiteren Erläuterung .

66S) Nach : Cremer & Wolffenstein . Der innere Ausbau . Berlin . Taf . 112.
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Fig . 704 .
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Aus dem Lichthof der Bayerifchen Vereinsbank zu ‘München 668) .

Die Verwendung des Glafes zu Fenftern ift bekanntlich fehr alt ; fchon bei den Römern finden 289 .

wir fie in ziemlichem Umfange 669) . Im Mittelalter , namentlich diesfeits der Alpen , fteigerte fich diefer Gefchichtliches.

Gebrauch immer mehr . Bei manchem unferer gothifchen Dome mag die verglaste Fenfterfläche das

Mauerwerk der Wände an Ausdehnung faft übertrefFen ; immerhin wird man bei ihnen noch nicht in

unferem Sinne von Glaswänden fprechen dürfen . Das Gleiche gilt wohl für die älteren Gewächs -

häufer , deren verbreitetere Anwendung im XVI . Jahrhundert beginnt 670) . In Leyden wird 1599 unter

Leitung des Profeffors UEclufe aus Frankfurt a . M . ein Glashaus für exotifche Pflanzen errichtet ; eine

Befchreibung deffelben fcheint nicht vorzuliegen . Ob wir es bei diefem Bau mit wirklichen Glaswänden

zu thun haben , ift zweifelhaft ; denn noch im XVII . Jahrhundert ift man mit der Anwendung des Glafes

ziemlich ängftlich ; für Dächer getraut man fich es noch nicht zu benutzen . Dies ift aber im XVIII . Jahr¬

hundert nicht mehr der Fall , da Miller 6 ° Bradley 1716 — 36 Zeichnungen von Gewächshäufern mit Glas¬

dächern veröffentlichen , fo dafs man jedenfalls fchon vorher zum Bau von eigentlichen Glaswänden über¬

gegangen fein dürfte . Der Bauftoff für die Gerippe derfelben ift aber noch das Holz . Eifen wird erft

in unferem Jahrhundert dazu verwendet , zunächft wohl in der Geflalt von gufseilernen Fenfterrahmen , die

fich aber nicht recht Eingang verfchafften . Eifen -Conftruction fcheint in Deutfchland für Gewächshäufer

zuerft von Schlofsbaurath Schadow in den königlichen Gärten Berlins und Potsdams eingeführt worden

zu fein 671) .
Einen aufserordentlichen Auffchwung nahm der Glas -Eifen -Bau mit dem Aufkommen der grofsen

Induftrie -Ausftellungen . Durchfchlagend war der Erfolg des von Paxton errichteten Gebäudes der Welt -

ausftellung von 1851 im Hyde -Park zu London , das im Wefentlichen in feinem Gerippe nur aus Gufs -

eifen beftand , aber feinen Vorgänger in dem grofsartigen , ebenfalls von Paxton erbauten Pflanzenhaufe

des Herzogs von Devonfhire zu Chatsworth hatte . Diefes befafs indeffen keine lothrechten , fondern nur

gekrümmte Aufsenflächen .

669) Vergl . Theil II , Band 2 (Art . 112, S . 124) diefes »Handbuches «.
670) lieber Gefchichte des Gewächshausbaues finden fich Mittheilungen in : Bouche , C. D . & J ., a . a . O ., und in

Theil IV , Halbband 6, Heft 4 diefes »Handbuches *.
671) Die Angaben über Gewächshäufer nach Bouche .

1hl
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29° *
Allgemeines .

291 .
Conflruction .

Eine Reihe von »Kryftallpaläften « zu ähnlichem Zwecke folgte . In Deutfchland machte den An¬
fang der bereits erwähnte »Glaspalaft « in München , 1853 — 54 von ^ oit erbaut . Diefe Bauwerke gaben
dann den Anftofs zur Uebertragung ihrer Bauweife auf verfchiedenartige andere Hallenanlagen und damit
den Anlafs zur weiteren Ausbildung derfelben . Bei den Wänden macht fich dies , wie bei den Dächern ,
namentlich in der immer mehr fich verbreitenden Anwendung des Schmiedeeifens geltend , während die
des Gufseifens und des Holzes auf die für diefe Stoffe befonders paffenden Theile befchränkt wird .

f) Bewegliche Scheidewände .
Mitunter liegt das Bedürfnifs vor , grofse Räume durch Wände zeitweife in

kleinere zu zerlegen , um diefe getrennt von einander benutzen zu können . In ein-
fachfter Weife erreicht man dies durch Anordnung von Vorhängen oder Aufhellung
von Wandfchirmen , welche jedoch wohl kaum als Bau- Conftructionen zu betrachten
find und den angeftrebten Zweck auch nicht für alle Fälle genügend erfüllen .

Die Anforderungen an eine folche Scheidewand können allerdings verfchieden
fein . Manchmal hat diefelbe nur der Bedingung Genüge zu leiden , einen gröfseren
Raum fo zu trennen , dafs blofs ein Theil deffelben im Winter geheizt zu werden
braucht , fo z . B . bei Speifefälen in Gafthöfen , die im Winter geringeren Befuch als
im Sommer haben , wobei es wohl auch nicht darauf ankommt , ob man der Wand
ihren vorübergehenden Zweck anfieht oder nicht .

Es kann aber auch der Fall vorliegen , dafs die Wand fich von einer gewöhn¬
lichen nicht unterfcheiden darf und in demfelben Grade , wie die übrigen Umfaffungen
des Raumes Sicherung gegen Durchleitung des Schalles zu bieten hat , wie dies z . B .
erwünfcht ift , wenn der Saal eines Gafthofes zeitweilig in einzelne Fremden -Schlaf-
zimmer zerlegt werden foll .

Unter Umftänden wird auch Feuerficherheit des Abfchluffes verlangt . Als be¬
wegliche Wände find in diefer Hinficht die eifernen Theater -Schutzvorhänge zu
nennen , welche in Theil III , Band 6 (Abth . V , Abfchn . 1 , Kap . 1 ) diefes » Hand¬
buches « befprochen werden .

In der Regel verlangt man wohl von den beweglichen Scheidewänden , dafs
die Vorkehrungen zu ihrer Befeftigung in der Zeit , wo fie nicht vorhanden find,
nicht fichtbar oder wenigftens nicht auffällig fein follen . Ausnahmen können jedoch
auch hiervon Vorkommen, wie denn z . B . die Glaswände von Veranden und Winter¬
gärten auch hierher gehören , deren Verglafung im Sommer zu entfernen ift , und
welche fchon in Art . 286 (S . 350) Befprechung fanden .

Manchmal genügt es , wenn die Scheidewände nur zu einem Theile ihrer Länge
entfernbar find.

Am fchwierigften dürfte die Bedingung zu erfüllen fein , die bewegliche Wand
in ihrer Erfcheinung einer feften gleich zu machen ; denn Fugen laffen fich nicht
vermeiden , da die Wand nothwendig , um fie bewegen zu können , aus mehreren
Stücken zufammengefetzt werden mufs . Am eheften wird fich eine Aehnlichkeit
durch Anwendung von beiderfeits tapezirten Holzrahmen erreichen laffen. Diefe
würden an den lothrechten Fugen mit Nuth und Feder oder mit einem Falz in
einander greifen , dagegen an den Mauern , an Fufsboden und Decke an Leiften
einen Anfchlag finden und an diefen angefchraubt werden müffen. Mit der Weg¬
nahme der Wand würde die Leihe auf dem Fufsboden jedenfalls zu entfernen fein ,
während es für die übrigen erwünfcht ift, fie an Ort und Stelle beiaffen zu können .
Sind die Wände oft wegzunehmen , fo empfiehlt es fich für die Befeftigungsfchrauben
in die Leiften Muttern und in die Rahmen Büchfen von Metall einzufetzen .
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Des Ausfehens und der Dauerhaftigkeit wegen möchte es zweckmäfsig fein ,
die Rahmen nicht mit gewöhnlicher Leinwand , fondern mit einem fteiferen Stoffe,
etwa mit Docker fcher Filzpappe (vergl . Art . 278 , S . 339) , zu befpannen oder mit
dünnen Brettern (Kiftenbrettern ) zu verfchalen . Gypsdielen (fiehe Art . 201 , S . 243 )
und Magnefit-Bauplatten (fiehe Art . 275 , S . 337 ) würden , wenn auch fonft geeignet ,
hierfür wegen ihrer Dicke zu fchwer werden ; weniger trifft dies für Xylolith (fiehe
Art . 276 , S . 338) zu , da diefer Stoff in Platten von nur 5 mm Dicke hergeftellt
werden kann . Es würde derfelbe auch eine gewiffe Feuerficherheit bieten , die
man noch mehr durch Befpannung mit Superator (fiehe Art . 214 , S . 255 ) erreicht .

Schallficherheit würde bis zu einem gewiffen Grade nur durch Anordnung von
zwei durch einen Luftzwifchenraum vollftändig getrennten Wänden , die nur einfeitig
bekleidet zu fein brauchten , erzielt werden können .

Die Breite der Rahmen mufs des Gewichtes halber im umgekehrten VerhäJtnifs
zur Höhe ftehen . Die Höhe der zu theilenden Räume darf jedenfalls nicht die ge¬
wöhnliche von 3 bis 4 m überfteigen , wenn nicht die Herftellung eine fehr umftänd-
liche , nur in mehreren Stockwerken ausführbare werden foll .

Der Steifigkeit und des Anbringens der Bekleidung wegen find die Rahmen
der Höhe nach mehrfach mit Querriegeln zu verfehen .

Handelt es fich nicht darum , eine wegnehmbare Scheidewand herzuftellen ,
welche einer feften ähnlich fieht , fo wird man in der Regel von den tapezirten
Rahmen Abftand nehmen .

Die billigfte Anordnung wäre die , mit Oelfarbe angeftrichene oder auch nur
geölte und gefirnifste , verleimte Bretttafeln zur Wand zufammenzuftellen . An den

Enden würden genuthete Ständer und
auf dem Fufsboden eine eben folche
Schwelle , an der Decke aber eine
Leifte , wie bei der eben befprochenen
Conftruction anzubringen fein . Zur
Fugendeckung könnte man an den
Seitenrändern der Tafeln , abwechfelnd
auf der einen und anderen Seite

(Fig . 705 ) , Deckleiften befeftigen , ähnlich den Schlagleiften an Thüren .
Nur bei geringen Wandlängen möchte es fich empfehlen , die Tafeln durch

Scharnierbänder an einander zu hängen , um fie für die Befeitigung der Wand zu-
fammen klappen und im Raume felbft beiaffen zu können .

Von befferem Ausfehen und auch in anderer Hinficht vorzuziehen find Scheide¬
wände aus geftemmten Tafeln , die aber fonft ähnlich zu behandeln fein würden ,
wie die eben befprochenen . Die einzelnen Tafeln würden Thürflügeln entfprechen ,
die aber nicht mit Bändern an einander gehängt zu werden brauchen , fondern an
einander gefchoben werden können . An Stelle der Schlagleiften könnte man die

Fugendichtung auch durch Nuth - und Federverbindung bewirken ; als Feder könnte
dabei eine Flacheifenfchiene dienen . Die Schwelle kann weggelaffen werden , wenn
man jeden einzelnen Theil durch Schubriegel am Boden befeftigt ; doch wäre es dann

zu empfehlen , für die Wand in die Dielung einen Fries von hartem Holze einzulegen .
Es macht keine Schwierigkeiten , in diefen Wänden Durchgangsthüren anzu¬

bringen ; auch können fie verglast hergeftellt werden . Für diefe Art Wände darf
die Höhe des Raumes gleichfalls nicht zu beträchtlich fein .

J/l0 n . Gr .
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An Standfähigkeit würden die Wände gewinnen und auch für gröfsere Raumhöhen
verwendbar werden , wenn man in geeigneten Abftänden wegnehmbare Ständer an¬
brächte . Diefe Ständer können in den Fufsboden mit kurzen Zapfen eingelaffen
oder an demfelben mit Winkeleifen und Schrauben befeftigt werden . An der Decke
würde zweckmäfsiger Weife dauernd ein Rahmholz anzubringen fein , mit dem die
Ständer durch Lafchen zu verbinden find. Die Verbindung der geftemmten , wie
auch der verleimten Tafeln mit den Ständern kann in der Weife , wie fchon
für die Endftänder angegeben , erfolgen , oder fo , wie in Art . 211 (S . 252) bei dem
Beifpiel der zerlegbaren Bade -Anftalt befprochen wurde . Ueberhaupt laffen fich
manche der im vorliegenden Bande bisher erwähnten Conftructionen auch für die
beweglichen Scheidewände benutzen .

Bei gröfserer Höhe des Raumes empfiehlt es fich , diefelbe durch Querriegel
zu theilen und ein zweites Stockwerk von Tafeln aufzufetzen .

Die Bequemlichkeit des Wegnehmens der Tafeln wird erhöht , wenn an den-
felben Handhaben oder Griffknöpfe angebracht werden .

Wenn es möglich ift , folche Anordnungen zu treffen , dafs die Scheidewand
nicht in ihren einzelnen Feldern fortgetragen werden mufs , fo läfft fich zur Her -
ftellung auch das Eifen verwenden . So würde eine aus Wellblech oder aus glatten
Blechtafeln hergeftellte Wand im Ganzen beiaffen werden können , wenn man unter
oder über dem zu theilenden Raume den Platz hat , um diefelbe dahin zu verfenken
oder emporzuheben . Diefer Platzbedarf liefse fich durch Anwendung von zufammen-
fchiebbaren Plattenladen vermindern , wie fie bei grofsen Schaufenftern in Anwendung
gekommen find. Bequemer ift jedenfalls die Anwendung von Stahlblech -Rollläden ,
die bis zu 8 m Länge angefertigt werden können . Diefe erfordern jedoch ziemlich
grofse Kalten an der Decke zur Unterbringung in aufgerolltem Zuftande . Der Vor-

Fig . 706.

FFBEFRFR
RBUHin

Bewegliche Scheidewand in einer englifchen Schulclaffe 672) . — V n.

6T2) Nach : Building news } Bd . 54, S. 423 .
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fchlag 6 7 3) behufs Schalldämpfung diefe Rollläden zu verdoppeln , dürfte zumeift zu
koftfpielig fein . Man wird beffer zu beiderfeitigem Behang mit wollenen Vorhängen
greifen , fchon um die Wohnlichkeit folcher Räume zu erhöhen , wenn hierauf Rück-
ficht zu nehmen ift .

Es kann , wie fchon am Schluffe des vorhergehenden Artikels erwähnt wurde,
der Fall Vorkommen , dafs nur ein Theil einer Scheidewand entfernt zu werden
braucht . Es handelt fich hier alfo um bequeme und für den gegebenen Zweck
ausreichende Verbindung von Räumen , die für gewöhnlich getrennt find . Oft genügt
hierfür das Anbringen von Schiebethüren in grofsen Wandöffnungen , welche in
Theil III , Band 3 , Heft 1 diefes » Handbuches « zur Befprechung kommen werden .
Man kann jedoch auch die Wände felbft nach Art der Schiebethüren herftellen .

Solche Schiebewände werden in englifchen Schulen zum zeitweiligen Trennen , bezw . Vereinigen
von Claffen in grofsen Sälen mitunter angewendet . Bei dem in Fig . 706 672) dargeftellten Beifpiel ift ein
Saal von 15,24 m Länge und 13,42 m Breite in vier Abtheilungen zerlegt , in der Weife , dafs von jeder der
vier verglasten Scheidewände die Hälfte oder zwei Drittel verfchoben werden können . Zu diefem Zwecke
ift in der Mitte des Saales ein eiferner Ständer von kreuzförmigem Querfchnitt angeordnet , welcher den
Anfchlag für die verfchiebbaren Theile bildet Und zugleich einen eifernen Deckenträger aufnimmt . In
der Dielung find Schwellen mit eingelaffenen Schienen angebracht , auf welchen die Wandtheile mit Hat -

field ’s Patent -Rollen laufen . An der Decke befinden fich Führungsleiften , welche an dem eifernen Decken¬
träger fo befeftigt find , dafs ein Bohren von Löchern in denfelben nicht nöthig ift . Zur Erleichterung
der Bewegung find auch oben kleine Rollen vorhanden , fo wie auf jeder Seite eine bündig eingelaffene
Handhabe . Um nicht für jedes Durchgehen die Wände verfchieben zu muffen , ift in jeder derfelben eine
Thür vorgefehen . Obgleich diefe Wände fo leicht als möglich hergeftellt find , fo follen fie doch das

Durchdringen des Schalles von einer Abtheilung in die andere in genügender Weife verhindern .

g) Wände für befondere Zwecke .
Wie fchon in Art . 258 (S . 322 ) erwähnt wurde , find hier noch diejenigen Vor- 292-

kehrungen kurz zu befprechen , welche an den Wänden häufig getroffen werden AIIgememes -

müffen, um die von ihnen umfchloffenen Räume gegen die Einwirkung von mancherlei
äufseren Einflüffen zu fchützen , in fo weit als darüber nicht fchon an anderen Stellen
diefes » Handbuches « Mittheilungen gemacht werden . Aus letzterem Grunde würde
hier auszufcheiden fein die Befprechung der Vorkehrungen gegen die fchädliche
Einwirkung der Feuchtigkeit (vergl . Kap . 12 des vorliegenden » Bandes «) , für Feuer -
ficherheit (fiehe Theil III , Band 6 diefes » Handbuches « ) , für Einbruchficherheit (fiehe
ebendaf .) und für Sicherung gegen den nachtheiligen Einflufs von Bodenfenkungen
und Erderfchütterungen (fiehe ebendaf .) Zur Erörterung verbleiben die Mafsregeln,
um gegebenen Falles die Wände möglichft undurchläffig gegen Waffer , Wärme und
Schall zu machen .

Wafferdichtheit wird gefordert von den Wänden von Behältern für Flüffigkeiten , 293.
wie Abortgruben , Cifternen , Schwimmbecken , Badewannen , Gafometerbecken u . f. w . ,

W
^ ' r^
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aber auch von den Umfaffungen von Gebäuden , deren Untergefchoffe unter den
Spiegel des Grundwaffers hinabreichen . Letzterer Fall wird in Kap . 12 erörtert
werden .

Zur Herftellung wafferdichter Umfaffungen find vor allen Dingen forgfältigfte
Ausführung , alfo mit geübten Arbeitern und unter tüchtiger Aufficht, ferner waffer-
beftändiger Stein und Mörtel , fo wie Bildung einer wafferdichten Schicht nothwendig .
Für den Mörtel find am geeignetften Portland - Cement , für das Mauerwerk möglichft

673) In : Baugwksztg . 1889, S . 223 .

Handbuch der Architektur . III . 2, a . 24
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undurchläffige Steine , wie Granit , Bafalt , Schiefer , Quarzfandfteine , Klinker oder
wenigftens fcharf gebrannte Backfteine . Die wafferdichte Schicht kann durch den
Fugenmörtel erzeugt werden , der bei eigener Wafferdichtheit ein die Steine um-
fchliefsendes , nirgends unterbrochenes Gewebe bilden mufs. Bei Verwendung von
Quadern ift diefem Zwecke die Anordnung von Canälen in allen Stofs - und Lager¬
flächen förderlich , welche durch ihre Ausfüllung mit Mörtel eine Verftärkung der
Fugen bilden (vergl . den vorhergehenden Band diefes » Handbuches « , Art . 103 , S . 82 ) .

Auf dem eben angegebenen Wege ift Wafferdichtheit nur bei dicken Mauern
und auch bei diefen nur fchwer zu erreichen , fo dafs man in der Regel noch einen
wafferdichten Putz hinzufügt oder diefem in der Hauptfache allein die Dichthaltung
überläfft .

Die Wafferdichtheit kann mehr gefichert werden , wenn man die Mauern in
zwei lothrechten , von einander getrennten Schalen ausführt und den Zwifchenraum
mit Cement -Mörtel ( 1,5 bis 5,o cm ftark) oder Afphalt (4 bis 5 cm ftark ) oder Thon
(etwa 10 bis 12 cm ftark ) ausfüllt , oder indem man die Mauern auf der Aufsenfeite
mit einer Schicht von fettem Thon von mindeftens 25 cm Dicke umhüllt .

Wafferdichten Cement -Putz glaubte man früher 2,o bis 2,5 Cln ftark und mit
Stahlkolben geglättet herftellen zu müffen. Bei trockenem und warmem Wetter
ergeben fich aber durch diefe Bearbeitung leicht Blafen und Riffe .

Dyckerhoff 674) empfiehlt zur Herftellung eines wafferdichten Cement -Putzes folgendes Verfahren .
Zu 1 Theil Cement werden 2 bis 2 lfo Theile fcharfen Sandes gemifcht . Enthält letzterer wenig feine

Korner , fo wird noch etwa 0 >i Theil Fettkalk in Form von Kalkmilch zugefetzt , um den Mörtel dichter
und gefchmeidiger zu machen . Der dickbreiige Mörtel wird in 2 bis 3 Lagen , etwa 1cm ftark , auf¬

getragen , mit einem Richtfcheite abgezogen und hierauf mit einer hölzernen Reibfcheibe fauber abgerieben .
Sobald diefer Mörtel abgebunden hat , wird noch eine dünne Schicht aus reinem Cement -Brei mit der Reib¬
fcheibe aufgezogen und mit einer Filzfeheibe geglättet . Ein Glätten mit Eifen oder Stahl ift gänzlich
zu vermeiden .

Die Glätte der Wandflächen begünftigt das Reinigen und das faubere Ausfehen der
Wafferbehälter . In neuerer Zeit verkleidet man daher mitunter die Innenfeiten von
Schwimmbecken oder Badewannen mit Glasfliefen oder glafirten oder emaillirten
Platten . Da aber die Fugen derfelben nicht genügend gedichtet werden können ,
ift unter denfelben der Cement -Putz nicht zu entbehren .

Auch bei forgfältigfter Arbeit und beftem Material ergeben fleh häufig Riffe
in den Wänden in Folge ungleichmäfsiger Ausdehnung und Zufammenziehung bei
Aenderungen der Wärme und des Trockenheitsgrades . Von Einflufs hierauf ift
die Grundrifsform der Behälter ; am günftigften ift die kreisrunde Geftalt . Nur
wenig find diefen Gröfsenveränderungen die in den Boden verfenkten und über¬
füllten oder überbauten Behälter unterworfen . Es empfiehlt fich defshalb bei frei
flehender Anordnung die Umhüllung mit einem Erdmantel . Bei eingebauten Waffer-
behältern , wie Schwimmbecken , ift es fehr zweckmäfsig , die Wände nach aufsen
hin der fortwährenden Beauffichtigung zugänglich zu machen .

Um der Riffebildung in Folge des fogen . »Arbeitens « (die eben erwähnten Gröfseveränderungen in

Folge des Wechfels von Wärme und Kälte und von Trockenheit und Feuchtigkeit ) zu entgehen , ftellt

Dycket hoff ^1'0) feine wafferdichten Behälter nicht aus dichtem Beton her , fondern aus einer Mifchung , die

nur die genügende Härte und Fertigkeit befitzt ; denn er hat gefunden , dafs die Gröfsenveränderungen um

fo bedeutender find , je dichter die Maffe ift . Die Wafferdichtheit wird durch den oben befchriebenen , nach

Vollendung der Betonmauern aufgebrachten Putzüberzug herbeigeführt .

In : Deutfche Bauz . 1888, S . 243.
61*5) Ebendaf .
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Sicherer muffte das Ergebnifs fein , wenn die wafferdichte Schicht aus einem elaftifchen Stoffe her -
geftellt werden könnte . Guisafphalt und Afphaltplatten find hierzu brauchbar , aber als äufserer Ueberzug
nur unter der Vorausfetzung, dafs es gelingt , fie feft mit dem Mauerwerk oder dem Beton zu verbinden ,
und dafs fie den Einwirkungen des Froftes möglichft entzogen werden.

Ein anderer Grund zur Riffebildung ift das ungleichmäfsige Setzen der Grün¬
dung , welches bei ungleich prefsbarem Boden und ungleicher Belaftung eintritt .
Um die letztere Urfache zu vermeiden , empfiehlt es fich immer , die Umfaffungeti
von Behältern unabhängig von anderen Mauern aufzuführen.

Ein fehr einfaches Mittel , um feine Riffe in den Wänden von Wafferbehältern rafch zu fchliefsen,
foll in dem Aufftreuen einer geringen Menge von Sägemehl auf die Wafferoberfläche beftehen 676) . Die
feinen Fafern deffelben werden durch das abfliefsende Waffer in die kleinften Undichtigkeiten geführt und
verflopfen diefelben fehr bald . Zu demfelben Zwecke fchüttete man früher feinen Sand oder Lehm in
das Waffer.

Schliefslich mag noch angeführt werden , dafs für frei fliehende Behälter , felbft
von fehr grofsen Abmeffungen , fich die Monier-Wandungen bewährt haben follen 6 7 7) .

Für mancherlei Zwecke wird die Herftellung von Wänden nothwendig , welche
möglichft wenig wärmeleitend find. Es find durch diefelben Räume vor Abkühlung
der Innenluft zu fchützen , fo bei den Heizkammern von Sammelheizungen ; oder es
find der eingefchloffene Raum , bezw. die in ihm aufbewahrten Dinge vor Erwärmung
zu bewahren , z . B . in Eiskellern , Eishäufern und fonftigen Kühlanlagen (vergl . über
diefelben Theil III , Band 6 [Abth . V, Abfchn . 3 , Kap . 3 ] diefes » Handbuches « ) ;
oder es find Räume von beftändig gleich bleibender , wohl auch für beftimmte Grade
regelbarer und im ganzen Raume gleichmäfsig vertheilter Wärme herzuftellen , fo
für feine phyfikalifche Unterfuchungen (vergl . Theil IV , Halbband 6 , Heft 2 ,
Kap . 15 unter b diefes » Handbuches « ) ,

Am fchwierigften find die zuletzt erwähnten Bediirfniffe zu befriedigen . Sie er¬
fordern aufser einer im Allgemeinen günftigen Lage und Herrichtung des Raumes
befondere Vorkehrungen , wie das Verkleiden der Wände auf der Innenfeite mit
einem von Zinkwellblech umfchloffenen Hohlraum , in welchen bis zu einem be-
ftimmten Grade erwärmte Luft eingelaffen wird u . a . m . (vergl . a . a . O .) .

Für die übrigen Fälle bedient man fich , wenn auch in ausgedehnterer Weife,
der Mittel , die für den gewöhnlichen Hausbau in Anwendung kommen , um die
Innenräume möglichft unabhängig vom Wärmewechfel der Aufsenluft zu machen,
und die in den vorhergehenden Kapiteln fchon mehrfach Erwähnung fanden . Es
find dies Verwendung von fchlecht die Wärme leitenden Bauftofifen , Anordnung von
Hohlräumen in den Wänden und Ausfüllen der letzteren mit fchlechten Wärmeleitern .

Als Bauftofife werden daher namentlich Korkfteine und Bimsfandfteine (vergl.
Art . 167 , S . 193) , Holz und Gyps in Betracht zu kommen haben ; da diefe aber aus
anderen Gründen vielfach nicht benutzt werden dürfen , unter den Baufteinen die
Backfteine 67S) .

Hohlräume in den Wänden ftellt man für den vorliegenden Zweck in Geftalt
von Canälen , oder durch Ausführung von Hohlmauern (vergl . Art . 26 , S . 40) , oder
durch Anwendung von Hohlfteinen (vergl . Art . 27 , S . 45 u - Art . 267 , S . 33 2) oder
durch Benutzung poriger Steine (vergl . Art . 28 , S . 46) , der Schlackenfteine (Art . 34 ,

676) Siehe : Wiener Bauind .-Ztg ., Jahrg . 7, S . 541*
677) Vergl . : Wayss , G. A . Das Syftem Monier . Berlin 1887.
678) Eine Tabelle über die Wärmemengen , welche von Stoffen verfchiedener Art geleitet werden , ift in Theil III , Bd . 4,

Art . 54, S . 48 (2. Aufl . : Art . 104, S . 101) diefes »Handbuches « mitgetheilt .

294.
Wärme -

undurchläffige
Wände .
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295-
Schall -

undurchläffige
Wände .

S . 49) , Bimsfandfteine (Art . 35 , S . 49) , der Gypsdielen (Art . 201 , S . 243) , der Spreu¬
tafeln (Art . 172 , S . 196) u . f. w . her .

Durch die Hohlräume follen Schichten von ruhender Luft , welche der fchlech-
tefte Wärmeleiter ift, in den Wänden erzeugt werden . Von beträchtlicherer Wirkung
können fie nur bei gröfserer Ausdehnung fein . Defshalb verfprechen Hohlmauern
einen wirklichen Nutzen für den vorliegenden Zweck nur , wenn der Hohlraum grofs
oder mehrfach vorhanden ift. Da aber auch dann eine wirklich ruhende Luftfchicht
bei einigermafsen beträchtlicher Höhe des Hohlraumes in Folge der in derfelben
fich bildenden Luftftrömungen nicht zu erzielen ift 679) , fo empfiehlt fich im Allge¬
meinen die Verwendung von porigen oder Hohlfteinen , oder die Ausfüllung des
Hohlraumes mit einem fchlecht die Wärme leitenden Stoffe mehr .

Die für die Ausfüllung der hohlen Holz -Fach werkwände in Art . 205 (S . 248)
befprochenen Füllftoffe können auch bei den Hohlmauern benutzt werden , felbft-
redend unter Berückfichtigung der befonderen Eigenfchaften derfelben , welche fie
für den Einzelfall mehr oder weniger geeignet erfcheinen laffen. Sie werden um
fo wirkfamer fein , je zahlreicher die Zwifchenräume in ihnen find , da hiermit die
Gröfse der ruhenden Luftmaffe , des eigentlich ifolirenden Beftandtheiles , zunimmt .
Zur Erhöhung der Wirkung mufs aber auch die vollftändige Trennung der beiden
die Hohlmauer bildenden Wände durch den Füllftoff, alfo das Weglaffen von Bindern
oder Zungenmauern , beitragen . Dies erfordert , dafs jede der beiden Wandungen
die für den gegebenen Fall genügende eigene Standfähigkeit und Fertigkeit be-
fitzen mufs.

Kann man mit ziemlicher Ausficht auf Erfolg Wände gegen das Durchdringen
des Waffers und der Wärme fichern , fo ift dies weniger der Fall , wenn es fich um
Herftellung von Undurchläffigkeit gegen Schall handelt , da hierüber ungenügende
Erfahrungen vorliegen und da namentlich die Phyfik fich noch nicht mit der Prüfung
der Stoffe auf ihre Schalldurchläffigkeit befchäftigt hat .

Die in der Literatur bekannt gewordenen Mittel zur Herftellung von fchallundurchläffigen Wänden
widerfprechen einander theilweife . So wird die Herftellung von Wänden aus dichten Materialien und von
ftarken , mafüven , gut gefugten Mauern , beiderfeits geputzt und mit Glanztapeten beklebt , empfohlen 680) ;
ferner aber auch , dem widerfprechend , die Ausführung von Mauern in zwei nicht fehr dicken Hälften ,
deren weiter Zwifchenraum mit möglichft feinem Sande , beffer aber mit Infuforienerde , Schlackenwolle
oder kurz gefchnittenem Strohhäckfel zu füllen ift 681) . Nach Verfuchen von Ritter beim Bau des Hoch -
fchen Confervatoriums in Frankfurt a . M . foll ein mit Sand gefüllter Hohlraum gute Ergebniffe geliefert
haben , wefentlich günftigere aber eine Mauer mit nicht gefülltem Hohlraum 682) . Vom Verein für Bau¬
kunde in Stuttgart werden Behängen mit fchalldämpfenden Stoffen , wie Jutegewebe , Dichten der Thüren
mit Leder u . f. w . , Doppelwände mit Hohlraum u . f . w . empfohlen , im Ganzen aber ohne volle Sicherheit
des Erfolges einzelner Mittel 683) .

Vielleicht läfft fich fo viel behaupten , dafs dichte Materialien der Fortpflanzung
des Schalles aus einem Raume in den anderen ungünftig find , namentlich in der
Form der Bekleidung von Wänden und nicht in der von felbftändigen , dabei dünnen
Wänden , da diefe felbft in Schwingungen durch den Schall verfetzt und denfelben
daher fortleiten werden . Weiter wird fich das Zufammenfetzen der Wände aus
mehreren von einander getrennten Schichten empfehlen , damit die Schallwellen

619) Ueber die verhältnifsmäfsig geringe Wirkung der Hohlmauern für den vorliegenden Zweck liehe Theil III , Band 4,
Art . 62 (2. Auf!. : Art . 112) diefes »Handbuches « .

68°) In : Deutfche Bauz . 1880, S . 168.
681) Ebendaf . 1883, S . 48.
682) In : Wochbl . f . Baukde . 1886, S . 244 .
633) Nach : Deutfche Bauz . 1884, S . 352 .
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wiederholt abforbirt werden müffen , wodurch die Wirkfamkeit von Wänden mit
Lufthohlraum zu erklären fein dürfte .

Als zweckentfprechend dürften demnach bis auf Weiteres Wände mit Hohl¬
raum , ohne Verbindung der zwei oder drei fie zufammenfetzenden , nicht zu dünnen
Schalen , hergeftellt aus dichten Steinen mit dichtem Mörtel und bekleidet mit
dichten Ueberzügen , zu bezeichnen fein . Oeffnungen in folchen Wänden find zu
vermeiden , und unumgänglich nöthige Thüröffnungen mit doppelten , gut gedichteten
und gepolfterten Thüren zu verfchliefsen.

Der Schallfortpflanzung günffig find jedenfalls aus dem einen Raume in den
anderen reichende Theile der Decken - Conftructionen . Der Zufammenhang der zu
ifolirenden Räume durch Balken oder Träger ift daher zu umgehen .

ii . Kapitel .

Wandftärken und -Verftärkungen.

a) Wandftärken .
Die den Wänden der Hochbauten zu gebende Dicke ift von mancherlei Um-

ftänden abhängig , von denen folgende die wichtigften fein dürften : Möglichkeit der
Ausführung in einem gegebenen Material , Gefchicklichkeit und Sorgfalt der Maurer,
Rückficht auf die Witterungseinflüffe und auf die Auflagerung der Gebälke und
Gefimfe , Beanfpruchung auf Druckfeftigkeit und Standficherheit , Rückficht auf die
beabfichtigte Dauer des Gebäudes , baupolizeiliche Vorfchriften .

In Folgendem wird nur die Dicke der Wände von Stein und verwandten Stoffen
zur Erörterung gelangen , da wegen der übrigen Materialien fchon in den vorher¬
gehenden Kapiteln das Nöthige mitgetheilt worden ift ; auch foll nur von folchen
Mauern die Rede fein , die keinen Seitenfchub von anderen Conftructionen erleiden .

i ) Geringfte Wandftärken .

Die geringfte Dicke , welche einer Mauer ohne Rückficht auf andere Be¬
dingungen gegeben werden kann , ift von der Geftalt und Gröfse der Steine , fo wie
von der Art des Bindemittels abhängig , alfo von der Möglichkeit der Ausführung
bei gegebenem Stoffe.

Eine Mauer wird im Allgemeinen um fo fefter fein , je regelmäfsiger die Steine ,
je beffer fie gelagert , je fchwerer fie im Einzelnen find und je regelrechter der
Verband ift , weil dann um fo weniger leicht Verfchiebungen einzelner Steine ein-
treten können . Die günftigfte Lage der Steine in der Mauer mufs die flache fein ,
weil dann die Gefahr des Umkantens derfelben wegfällt .

Für Mauern aus Backfteinen und anderen ähnlich geformten künftlichen Steinen
wird daher als geringfte zweckmäfsige Dicke die von ^ Stein zu gelten haben .
Die Stärke von ^4 Stein kommt zwar auch vor ; aber fie bedarf immer befonderer
Verftärkungen , zu denen auch die Ständer und Riegel der Fachwerkwände gerechnet
werden müffen , und läfft fleh auch dann nur bei fehr befchränkter Flächenausdehnung
der Gefache anwenden .

296 .
Vorbemerkung .

297 .
Möglichkeit

der
Ausführung .
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